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Coffea Robusta. 

Von Dr. ilnniano Pinto. 

IJ. 
Pici der Walil eineai für die Pflaiizuugi geeigvieteri 

Ortei- muß man bosöiiders darauf sehen, daß ein 
y(;(!igueter Windschutz vorlianden i&t, denn Cof- 
fea Itobusta blüht an exponierten Stellen Acht. Na- 
türlicher Windschutz sollte vorzugsweise benutzt 
werden, und wo er fehlt, muß; man geeignete Eämne 
])flanzeu. Die Erfahnuigen auf Java teweisen, daß 
der Strauch in allen Höhenlagen vom Meeress^iiegel 

■bis zu 1000 IMeter Höhe zur Blüte gelangt. Beson- 
ders günstige Erg'ebnisse wurden in Malang' erzielt, 
öüO ^feter über dem Meeresspiegel. Die besten Pflan- 
zungen bclindeii sich in den feuchten Distrikten Ost- 
•javas, wo es das ganze Jahr liindurch gleichniäs- 
.sig kräftig regnet. Trotz seiner Vorliebe für reich- 
lichen und i'egelniäßigen liegen scheint Robusta 
doch bis zu einem gewissen Grade der Trockenheit 
^videl■stehen zu können, wie die Versuche in ge- 
wissen Bezirken Südjapans beweisen. Dort überdau- 
(^rte die l'flanze eine Trockenperiode von fast neim 
^Monaten und erlangte sofort nach den ersten Kegen- 
fällen ihr kräftiges, g-esundes Aussehen wieder. 

i>as Wurzel&ysteni ist gut entwickelt und weist 
ein schnelles Wachstum auf. Bei jungen Pflanzen 
findet man meist, daßi die Wurzeln tiefe Boden- 
echichten einnehmen. Es ist klar, daß unter die- 
sen Umständen kompakte und schwere Böden für 
Robusta nicht geeignet sind, denn sie gedeiht bes- 
ser in leichtem und sairdigem Boden, der reich an 
llunms ist. Sumpfbbden, besonders in undränier- 
tem Zustande, empfiehlt sich ebenfalls nicht. Gal- 
lagher versicliert, daii alle Pflanzungen im Innern 
der Jilalaienstiiaten Böden besitzen. d.ie sich für diese 
Ivaffeeart wunderbar eignen. 

In Java sind die meisteu I^flanzungen im Schat- 
ten angelegt, indem man den Kaffee zwischen Ka- 
]<ao- oder Parákautschuk-Bâume pflanzt. Es gibt je- 
doch auch Pflanzungen, die ausschliößlich aus Kaf- 
fee bestellen. In diesem Falle müssen andere Scliat- 
teubäume gepflanzt werden. Bevorzugt werden die 
Ijegumisosen, und unter diesen auf .lava l>'>sonder;i 
Coasalpiiiia, Da&grachis, Diequelia. und Michopliyla. 
Anfangs glaubte man den Kautschukbaum bevorzu-1 
gen zu sollen, aber Cranaer ist der Ansicht, daßi in ; 
großen, ausschließlich der Kaffeekultur g-ewidme- i 
te]i Pflanzungen der Schatten vereinzelter Kaut-' 
schukbäume niclit ausreicht; er ist schon an und ■ 
i'ür sich niclit-fcehr airigielwg'und fällt in der Ti'oeken- j 
zeit ganz weg. ! 

In einigen Plantagen des Ostens Avurde Kdbusta ' 
gleich an Ort und Stelle gesät und die Pflanzen 
e,ntwickelten sich gut. Die vorherrschende Aleinung 
geht jedoch dahin, daßi d.ie besten Resultate erzielt 
werden, wenn man Samenbeete anlegt und erst, 
nachdem die Pflänzchen genügend lierangewacliseji 
sind, die \''ersetzung' auf den definitiven Standort 
A orninnnt. Die-Voi'bcreitung; des Samenbeetes ist vou 
größter Wichtigkeit. Das Land nniß sorgfältig be- 
iU'lxntet und bis zu einer Tiefe von (i Fußi gclok- 
kert werden. Es muß. gute Beschattung haben, die 
allmählich, wenn die Pilanzclicn schon älter shid, 
lichter werden nmß^ um sie nach und nach an die 
Sonnenhitze zu gewöhnen, elie sie verpflanzt wer- 
den. Oi'atner empfiehlt, ein Keindxiet einzurichten, 
auf de-m die Samen ganz diclit ausgelegt werden, 
damit man nach der Keimang, v/enn sie kaum die 
<'iöten Blätter bekonmien haben, die kräftigsten auf 
die Zuclitbeete verpflanzen kaiui, wo sie einen. Ab- 
.staiid von 30 Zentimeter (12 Zoll) erhalten. Wenn 
sie neun 'jMonate alt sind, ist ihr Vegetationsstand 
derartig', daß sie vor der endgültig(ui Pflanzung be- 

schnitten weixien können. Legt man die Sainen je- 
doch direkt auf die Zuchtbeete aus, so erhalten sie 
einen Abstand .von 15 Zentimeter (G Zoll), und d:e 
endgültige Verpflanzung' erfolgt, wenn die Setzlinge 
vier bis fünf Blätter gebildet haben. 

Wenn, man Setzlinge mit Blättern verpflanzt, muß 
man darauf sehen, daß] man sie anit Wurzelb-allen 
den Zuchtbeeten entnimmt. Bei beschnittenen Setz- 
lingen ist das nicht nötig', da die Pfalihrarzel vor 
dem Verpflanzen gestutzt werden muß. Der Abstand 
zwischen den Pflanzen wechselt je nach den be- 
sonderen Bedingung-en der Anlag-e, aber auf jeden 
Fall geringer als bei Liberiakaffee üblich. Die java- 
nischen Erfalinmgen haben gezeigt, daßi für reine 
Kaffeepflanzungcii* die ang-emessenen Atetände zwi- 
schen 7 mal 8 Fußt (2,13 mal 2,43 Meter) und 10 mal 
10 Fuß (3,04 mal 3,04 Meter) wechseln, wobei im 
Dreieck gepflanzt wird, mit einem Strauch als Er- 
gänzung- inmitten jedes ^Quadrat. In den Malaien- 
staaten jedoch wird nach Gallagher der Abstan}i 
von 12 mal 12 Fuß: (3,65 mal 3,65 Meter) als zweck- 
mäßig' angesehen. Wenn es sich hing-egen um Zwi- 
schenpflanzungen zv.'ischen Parákautscluik liandelt, 
so richtet sich der Abstand der Kaffeesträucher nach' 
den .Bedürfnissen der Hau]:»tpflanzung. Der gering- 
ste Abstand zwischen Kaffee und Kautschuk muß' 
7 Fuß (2,13 ]\ieter) betragien, und der Abstand z\Aã- 
schen den ehizelnen Sträuchern in den Eeihen 5 
Fuß (1,52 Meter). In einer Kautschuk])flanzung' mit 
30 mal 15 Fuß (9,14 mal 4,57 Meter) Abstand kön- 
nen vier Reihen Kaffee zwischengepflanzt werden, 
was ])ro Acre (404(5 QuacU-atmeter) 9G0 Sträucher 
O'gibt. 

Die Versuche haben gezeigt, daß die Unterhal- 
tung einer Robusta-Pflanzung viel billiger ist als 
die jeder anderen Kaffeeart. Sclunarotzer wachsen 
auf den Sträuchern nicht, und wenn die Pflanze 
sich voll entwickelt hat, bescliattet sie das Ter- 
rain so, daß ein überniäßiges Wachsen des Unkrauts 
ausgeschlossen ist. Gallagher empfiehlt das Hacken, 
damit die Pflanzung' icingehalten wird, fügt aber 
liinzu. daß diese liearbeitung nicht übertrieben wer- 
den darf,, weil sonst der Boden zu sehr von der Sonne 
aufgetrocknet wii\l. Er em])liehlt auch das Lockern 
des Bodens am Ende des ZAveiten Jaltres und von 
da an alljährlich. 

Aus alier 

Eine furchtbare Tragöditi spielte sich im 
Gerichtssaal von Detroit (Amerika) ab. Ein Arzt, 
Dr. C. Boyajian, ermordete während der Gerichts- 
verHandlung seinen 27 Jahre álten Neffen HariX)ton 
Gospariian aus Tlifersucht, und streckte seine Frau 
durch zwei Kugeln nieder. Beide erlagen ihren Wun- 
den. Der Arz tgab an, der Wohltäter seines Neffen 
gewesen zu sein, den er zwei Jahre lang in seinem 
Hause gehalten hatte, um ihn Medizin studieren zu 
lassen. Dafiü' hat er ihn seit zwei Jahren betrogen 
und mit seiner Frau ein Liebesverhältnis unterhal- 
ten. Als er sich davon überzeugt hatte, ließ er beide 
verhaften. ■\''oi' Gericht geriet er in fuichtbaren 
Zorn und erzählte, daß sein erster Argwohn dadurch 
in ihm erweckt wurde, daß seine Frau im Traume 
zärtlich, den. Namen Gospanians rief. Seine F'rau. sei 
von ihm sofort aus dem Ilause gejagt worden, und 
er habe sie trotz ihrer flehentlichen Bitten nicht . 
mehr zurückgenonunen. Noch in derselben Nacht' 
habe dar'auf sein Neffe ihm alles gestanden. Als j 
dei' Richter Gospanian aufforderte, sich zu verteidi- i 
gen, und Gospanian sich von der Anklagebank er- j 
hob, da streckte ihn der Arzt mit zwei Kugeln nie- j 

der, und erschoß bald dai"auf auch seine Frau. Der 
Käsende konnte nur mit Müh© überwältigt und aus 
dem Saale gezen-t Averden. 

Die gefährliciie Duma-Bibliotliek. Die 
russische Reichsdunxa hatte jüng-st beschlossen, sich 
mit einer lelm-eichen BiblioÜiek zu versehen und" 
zu diesem Zweck«; eine Kommission gewählt, deren 
Vorsitz der Bischof AnatoU fiihi'te. Ehe man aber 
an wesentbclie Käufe ging, hielt man es für bes- 
ser, sich vorher dariiber zu informieren, wie es mit 
den ausländisclien Büchern gehalten werden sollte. 
Der Bischof wandte sich mit einer Anfrage an den 
^Minister des Inner]i, der ei klärte, daß die Duma alle 
Bücher und Zeitschiiften, die in Rußland erlaubt 
wären, beziehen düi'fe, und zwar solle die Zensm'. 
in diesen Exemplaren keine Sü-eiohungen vomeh- 
iaien. Wenn sich abei* in solchen Zeitungen oder Bü- 
chei'n Stellen fänden, die „unzulässige Ausfälle ge- 
gen die Regierung" enthielten, so müßten sie als 
illegale Literatm- in besonderen Sclu^änken aufbe- 
wahrt werden. Leider ist nicht gesagt, A\'er über diese 
gefälndiche Abteilung die Aufsicht zu führen hat und 
imter welchen Bedingungen die Abgeordneten von 
ihr ferngehalten werden sollen. Daß die Duma etwa 
in Rußlaiid verbotene Zeitungen erhalten könnte, 
ist natürlich ganz unmöglich. 

Das Drama einer Mutter. Ein erschüttern- 
tdes Drama wird aus Paris gemeldet: Ein junger 
;Offizicr, der Sohn einer vornehmen Aristokraten- 
familie, verliebte sich in eine Ideine Verkäuferin jaus 
dem Jjouvre und wollte die Erwählte seines Herzens 
heiraten. Die Mutter widersetzte sich dem Plane des 
(S|ohnes mit allen Kräften und mit aller list. Sie ver- 
anlaßt© einen Freund ihres Sohnes, sich mit iln" ins 
Einvernehmen zu setzen. Als sie dem jungen ?däd- 
chen zuerst eine Summe Geldes angeboten, Avenn sie 
von ihrem Sohne lassen Avürde und einen stolzen Ab- 
sagebescheid erhalten, machte sie sich daran, das 
Voiieben der Braut ihres Sohnes auszukundschafi en. 
Der Zufall Avar ihr dabei günstig, denn gerade die- 
ser Freünd Avar es, der das junge'Mädchen auf einem 
Balle kennen gelernt und sie in dei- W'einlaune ge- 
küßt hatte, Vielleicht leiteten ihn die Motive, ilaß dei- 
junge Offizier nicht einiilädchen unter seinem Stan- 
de lieiraten sollte, vielleicht auch Avollte oi-dei' Mutter 
einen Gefallen tun, jedenfalls begab er sich in die 
'W^jlmung des Bräutigams luid erzählte ihm von sei- 
iiem Abenteuer, das er ausschmückte und übertriebe. 
;Zur Freude der Mutter schien es, als hätten sich 
die Beziehungen ZAAdschen ihrem Sohne und dem 
Mädchen gelockert, denn die folgenden beiden Tage 
ging der Sohn nur zum Dienst und v^erbrachte die 
Abende im Hause der Mutter. Sie ahnte 'nicht, daß 
am uMorgen des dritten Tages vor Tagesanbruch ider 
Sohn das Haus verließ, und sich hinausbegab, um 
mit der Waffe in der Hand den.l3ieleidiger zur Rechen- . 
Schaft zu ziehen. In der Umgebung von Paris fand 
das iPistolenduell statt. Der Freund mochte nicht die 
Absicht gehabt haben, den Offizier zu venvunden, 
ein unglücklicher Zufall aber jagte ihm die Kugel ' 
'mitten ins Herz. Der junge Offiziei' verschied noch 
auf dem Transport. In vorgerückter Morgenstunde, ' 
als die Mutter sich Avundcrte, daiß sie A'on ihrem S 
Sohne noch kein Lebenzeichen venionnnen hatte, 
öffnete sie die Tür zu seinem Zimmer. Es Avar leer. ' 
Unten aber im Vestibül erklangen Schritte, sie eilte , 
hinaus, man brachte ihr den Sohn, den sie Aroreinei- 
Heirat, die nicht ihres Willens Avar, bewahren v.'oil- : 
te, tot, ins Haus. Bei dem Anblick /der Leiche, ging 
eine furchtbare Erkenntnis dureh das Hirn der un- 
glücklichen Frau. Der Schmerz jedoch Avar so gi'oß, 
als dafi sie ihn hätte ertragen kömien. Ohne Be- 
sinnung stürzte sie aus dem Hause, schlug .vielleicht. 
unA'.'illkürlich. den Weg zur Seine ein., um ihrem Le- ■ 
ben ein Ende zu maöhen. Niemand achtete auf die ■ 

Fi'au ,die staiTen Blickes gei'adeaus lief. Da wurde sie 
von einem jungen Mädchen angehalten, dessen 

^ Schönheic so eigenartig AA"ar, daJi die ^luttei' beim 
Aufblicken sie sogleich wieder erkannte, iis warldie 
Braut, die der Sohn sich gewählt hatte. ;Und sie, die 

; bereits um den Tod Avußte, die sich Aufgemacht hatte, 
uni in das Haus der feindlichen Mutter Vm gehen, 
dem Geliebten ein letztes LebeAvohl zu sagen, hielt 
die Frau von dem verzweifelten Schritt ab. Sie be- 
AA'Og sie durch Zureden, durch Bitten und Voret ei- 
lungen, nach Haus zurückzukehren. Sie blieb bei 

.der verlassenen Mutter, tröstete sie und lialf;ihi' über 
j die entsetzliche Zeit des ersten fm-chtbaren Schiner- 
I zes liinAveg. Die Alutter mußte den edlen, uneigen- 
nützigen Charakter des jungen Mädchens schätzen 
lernen, und ein tragisches Geschick Avollte es, daß 
sie die verstoßene Braut ihres Solmes als Tochtei- 
in ihre Arme nahm, die sie als Schwiegerioehtex' 
mcht begrüßen Avollte. 

pie „deutsche tJelaln". in Naucy isi der 
gix)ße Abtreibungsprozeß \'on Longwy zu Ende ge-. 
gangen. Die eine der Angeklagten, eine geborene 
Deutsche namens Vilich, aviu-<1o, trotz ihrer knie- 
fälligen Bitteii um Schonung, zum Höchstmaß <lt!r 
Strafe, nämlich zu zehn Jalu'en Zellenliaft, venu'- 
teilt. Die übrigen zwanzig angeklagten Hebammen, 
alle lYanzösinnen und Belgieriruienj Avuixlen mcrk- 
AA-ürdigenveise freigesprochen. Oliarakterisüsch ist, 
daß die meisten französischen Zeitungen allen Ern- 
stes behaupten, die Ulrieli habe die Kindci'monie 
veriibt, um die zukimfüge Wehrkraft des franzosi- 
schen li(!(>red zugunsitm Deutsclilands zu i:chv\'äche.n. 

S t u d e n t e n k ]'a Av a 11 in Graz. Bei einer 
Festlichkeit, die die deutsche katholische Studen- 
tenverbindung in Graz zur Feier des 25 jährigen 

{Stiftungsfestes veranstaltete und an der auch ka- 
' tholische Studenten von zAvölf Universitäten Deutsch- 
lands teilnahmen, kam es zu Zusanmienstöljen mit 
den deutsch-freiheitlichen Studenten. Diese bewar- 
fen die Teilnelnner an dem Festzuge mit vei'schie- 
denen Gegenständen, u. a. auch mit Steinen. Bei der 
sich entspinnenden Schlägerei wurden einige katholi- 
sche Studenten durch Stockhiebe verletzt. Vor der 
Herz-Jesu-Kirche Avurde der Zug mit Johlen und 
Pfeifen empfangen. Der. Platz nnißte mit Hilfe, 
von üerengenaiienem jvXilitär geräumt. Auch der 

' Platz vor dem Heim der katholischen Verbindung 
miißte durch Kavallerie ^'eräumt Averden. 

Ein seilweres Automobi 1 ung 1 ück wird 
aus Chenmitz gemeldet. Ein .luto-Omnibus der Alo- 
tor-Omnib'us-Linie Chenmitz—Annaberg venm- 
glückte iniweit der Besenschenke bei Burkhardts- 
dorf. Von den 27 Insassen Avurden 25 verlet^zt, da- 
runter mehrere schwer. Die Schwerverletzten 
vv'urden in das Chemnitzer Krankenhaus gebracht. 
De)- .Unfall entstand, Avie die „Chemnitzer Neuen 
'Nachrichten" melden, dadurch, daß der Chaufleur 
beim Versagen des aMotors abstieg und Avahrschein- 
lich die Bremse abzüstellen A'ei'säo.nnt hatte, so daß 
der schAvere Wagen den abschüssigen Berg zu- 
iiickrollte, umsiürzte und V()llig zertrümmert 
Avurde. 

Der jüngste deutsche Ehemann ist nach 
einer Zusanunenstelhmg, Avelche Avir der „Sonntag-s- 
pitung fürs deutsche Haus" entnehmen, 15 Jahre alt. 
Unter den K! jährigen gibt es 15 Verheiratete und 
gar schon einen Witwer, unter den 17 jährigen G2 
Verheii'atete und (jbcnfalls einen U'itwer, untx'r den 
18 jährigen endlich ,^02 Ehemänner, 8 Vv'itAver un<l 
einen Geschiedenen. Die jüngsten Ehelrauen Ava- 
rcn gleichfalls 15 Jahre alt, doch gab es liier schon 
G4, und ini KS. Lebensjahre wurden 528 Ehefrauen, 
10 ^^'itweu und eine (ieschiedene gezrüilt. 

lE^e-u-illetoxa, 

Die scííwarze Kasselte 
[Kriminal-Roman nach den Erinnerungen eines 

Geheim-Polizisten von Gaston René. 

(12. Fortsetzung.) 
Der Herzog deutete auf einen Stidil. 
„Wenn ich bitten darf, mein Herr, "sagte er. 
Im gleichen Moment erinnerte er sich, daß er 

Idie Verkleidung abgelegt, und ein fast tötlicher 
I Sclirecken prägte sich in seinem Gesichte, aus. 

Der Herzog tastete mit der Hand nach der Lehne 
lenies Stulües, und sein Besuchei- sah deutlich, Avie 
|feich die Lippen des Herzogs bewegten. 

Es Avai* zu spät für diesen, um das Vergessen wie- 
Ider gut zu machen! Aber noch etwas anderes beun- 
ruhigte ihn. Der junge Mann, VA'elcher vor*ihm saß, 
Avar kein anderer, als der Pariser Dandy, welcher 

[ihm schon im Café Aviderlich war. 
Mit einem seltsamen Lächeln stand ihm der Pa- 

I riser gegenüber. 
„Sie haben sich ül>erlisten lassen, Herr Herzog 

J von Bligny," sprach nun mit kalter Stinnne der Pa- 
riser. „Ich beobachtete Sie schon seit gestern mittag 
in Ihrem Stammcafé und kam heute zu der Ueber- 
zeugung, daß mein Verdacht vollkommen gerecht- 

I fertigt war. 
Der alte Mu&iklelu'er Hektor de la Croix vei-stand 

I es zAvav, eine vorzüglicJie MaskeL zu spielen, aber es 
gibt trotz allem Momente, in denen man sich ver- 
rät. So genügte mir ein kurzes Erschrecken und 
Zusammenzucken Ihixirseits, als sie den Pariser Fi- 
garo lasen, um festzustellen, daß lediglich die Poli- 

Izeiberichte aus Paris Sie so in Erregung versetzten. 
, l>a&' Uebrige AA'ar dann nur euie' Kleinigkeit. Ge- 
Lstatten Sie, daß ich mich Ihnen als Geheimdetektiv 
I A'orstelle!" I 

Der Herzog war sekimdenlang wie erstarrt. Mit 
I Aveitgeöffneten Augen blickte er den Spreche)' an, 

welcher die grauen, scharfe)! Blicke so fest auf ihn 
riclitete. 

Das Gesicht des ang'ebliche)! Pariser Dandy nahn) 
jecitzt eine überaus ernste Miene an. 

„Sie wären —" stammelte er, AVähroid es i)i<"(sei.- 
neinem Kopfe hämmerte. 

„Bernai'd, Pariser Sicherheitsbeamter, Herr He)"- 
zog, goiannt das „Glasauge"! Ich hatte schon eimnal 
die Eh)'e, llmoi gegenüberzustehen,' und es ist noch 

:gar nicht lange lier. Sic erinnern sich Avohl lln-es 
I häclitlichen Besuches i)i Ihrer Villa, nachdem alle 
I Welt Sie für tot hielt?" 
j Der Herzog Avurde durch diese Worte völlig nie- 
dergeschmettert. Er ließ sich in den Stuhl fallen 

I und sagte dumpf: 
I „Ich gebe es ;},uf, in Abrede zu stellen, daß ich 
lAvirklich dei' Herzog von Bligny bin. Nur eines' iseioi 
Sie- gcAAiß, mein Herr, ich bin nicht der Schuldige, 
den Sie i)i mir verfolge)!, so imheih'oll sich auch 
die \^erhältnisse für mich zuspitzten! Ihnen gegen- 
über habe ich allerdings eine Schuld abzuti-agen, die 
feüizige, welche ich in Wirklichkeit beging; ich 
meine jenen Schuß, AA'elchen ich auf Sie abfeuei-- 
te. Es geschah in höchster .EiTegmig-, so daß ich 
kaunr AAaißte, was ich tat, denn ich sah nur bei je- 
'nem nächtlichen Besuche, daß ein Mann meinen 
Schreibtisch erbrochen hatte und sogar Papiere aus 
demselbe)! riß! Vielleicht habe ich sogar ein g-cAvisses 
Recht, einen Dieb, u)id Einbrecher, Avelchen- ich i)) 
Ihjien vermutete, mit der Waffe unschädlich' zu 
machen!" 

Bernard vei^setzte mit liebensAvüi-digem Lächeln: 
„Ich selbst, Herr Herzog, trage Ihnen diesen 

(Schuß nicht nach, und Avenn es Ihnen g'elingen köui"- 
te, sich von allem übiig'en zu reinigen, so brauchte 
Ihnen dieser kleine Zwischenfall kein Kopfzerbre- 
chen zu machen! Der Zufall fügte es, daß Ilire Ku- 
glet (fehlging, und Sie haben recht, es kon)ile'ja schließ- 
lich auch ein Dieb oder Einbrecher sein, der die 
Abwesenlieit des Herzogs A'on Bligny benutzte, um 
dessen Schreibtisch einen Besuch abzustatten! Darf 
ich Sie nu)i u)n eines bitten, Heri- Herzog?" . 

„Sprechen Sie,' 'lautete die Entgegnung des tot- 
bleichoi Hei'zogs. 

l-])- hatte es Avii-klich aufgegeben, sich zur Wehr 
zu spitzen, oder noch irgend etAvas zu seh)er 
Befreiung- zu u)iternehmen, denn die Aufregung der 
letzten Stu)ide erschöpfte seine Kräfte. 

Die kurze Zeit genügte, um sei)i sonst so frisches 
und schü)ies Gesicht A'ollständig zu verändern. 

Der Detektiv, Avelcher noch innner neben seijiem 
Stuhle stand, mei)ite mit ruhiger Stimme: 

„Ich möchte Sie ersuchen, ohne jeden Verzug mit 
nur nach Paris zurückzukehren! Sie können sich 
leicht sagen, da ßeine Weigerung nutzlos, Aväre, denn 
die Marseille)" Polizei Avürde )))ir sofort beistehen! 
Ich A'ermeide jedoch, AA'enn es angeht, jedes Auf- 
sehen, und ich glaube, Ihrem,guten Geschmacke mu' 
entgegenzukommen, AA^enn ich Ihnen empfehle, 
gleichsam geschäftlich mit ]nir im Wage)) nach dem 
Bahnhofe zu fahren, von avo aus in etwa dreiviertel 
Stunde)) der Scbnellzug' nach Paris abgeht!" 

Die Blä,sse im Gesicht des Herzog's war inten- 
siver geAvordoi. Er schien schwer zu atmen, hinte)' 
den ruhigen Worten des Detektivs stand für ihn die 
furchtbare Ankündigung der Verhaftung. 

„Sie wollen mich ins Gefängnis überführen! Wes- 
halb spi-echen Sie es nicht ohne Rückhalt ans?" 
?>tieß ei' hervor. 

,,lch bin nicht 'so unhöflich, zuwidersprechen," 
lautete die Entgegnung. „Es steht leider nicht in 
meiner Macht, das trübe Geschick von Ihnen abzu- 
AA'cnde)!, welches' Sie ereilt hat! Haben Sie nun die 
Güte, n)ir zu sagen, ob Sie bo'eit sind, die Reise a)i- 
zutreten?" 

Der Herzog blickte sekundenlang stai'r vor sich 
ins Leere. Es zuckte seltsam in seinon schmalen 
Gesicht und seine Lippen beAA'egten sich, als suche- 
e)' nach Woi'ten. Dann aber lie^ß er resigniert den 
Kopf sinken. 

Was half alles Protestiei'en gegen diese Verhaf- 
tung! Der Detektiv hatte i'echt, die Marseil 1er Poli- 
zei stand ihm sofort zur Seite, falls sich |der Herzog 
Weigei'te, ohne Aufsehen nach dem Bahnhofe zu 
fahren. U)id )iu)] war dei- Herzog- )nit sich leinig. 

„Icii bin bei-eit!" ve)-&etzte er mit äußerlicher Ruhe 
. u)id erhob sich. 

Nim, da es kein Entkommen mehr gab, wich jauch 
die nervenzerstö)'ende Unruhe und Angst von ihn). 
Er sta)id AAieder aufrecht vor de)n Geheiniagente)!, 

' und sein bleiches Gesicht ti'ug den Ausdruck vo)i 
i))neren) Schmerz, aber auch jenen des Stolzes. 

„Ich darf doch aa'oIiI meine Toilette ergänzen.. ))iei)) 
Herr?" fragte er mit" abAveisender Kälte. „Sie ha- 
ben nichts zu befürchte))., am Avenigste)), daß ich 
etAva Hand an )nei)i Leben lege. Ich halte den Selbst- 

, inord für eine Feigheit, deroi ich mich ])icht schul- 
dig mache." 

I Bernard verneigte sich zusti)n)nend, und der Her- 
zog schritt in den Nebenrau)n, dessen Tüi' er oflej) 
lieLi. Seine letzten Worte hattoi den erfahrenen Po- 
lizisten überzeugt, daß ihn der Herzog nicht etAvo. 
zu betrügen gedachte, dazu war das „Glasauge" zu 
erfahren und sein Ohr verstand jede leiseste Vibra- 
tion in de)' Stimnie eines Alenschen richtig- zu 
deuten. 

, Es Avährte keine fü]if Minuten ,daim trat der Her- 
zog- angekleidet aus dem Nebenraume mid sagte: 

„Ich bin fertig! U)iten beim Po)'tier n)öchte ich 
-noch ein paar Zeilen und den Mietsbetrag für dieses 
Quartier hinterlegen. Sie gestatten dies doch?" 

Wiedel' nickte das „Glasauge" stumm, und die bei- 
den iMänner schritten mm schAA-'eigend hinaus auf den 
Treppenfhn-, von avo der Herzog die Eingangstür 
abspeiTte. 

Ebenso schweigend kamen sie imten an, und der 
Herzog schob ein geschlossenes Kuvert durch das 
Fenster des Portiers, ohne dabei etAvas zu sagen. 

Der Poi'tier blickte ihm zwai' etAvas verblüfft ins 
Gesicht, denn er erkannte in dem jungen Mann 
nicht seinen alten Mieter, aber der Brief Avürde 
Avohl die genügende Aufklärung geben. 

Vor dem Hause stand der Wagen, AA'^elchen Ber- 
nard benutzt hatte, der am vergangenen Tage von 
Paris, nach Marseille geko)nme)) Avar. 

„Ich bitte, HeiT Herzog,' 'sagte er halblaut u]id 
stieg hinter Herzog A^on Bligny ein. I)) scharfer 
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Bundeshauptstadt, i Ä 
an der 

, AlBlimder tiiüs^und rniter dic«„ bifindei .steh bekannte an, die Ihn iS eSer l'arüe „Vermelinha" eFffie vS-kSon 
er ersten Stelle Deulsohe. »er dreijäMei) Waf• einluden. Es ist das ein Spiel, da^ mit drei Kar- nation^if^tSSdlSSS Sb 'ta r"/ehíSê 
Iftnst WP.Trlft min VIaIa fiUlsaAIlfíí» Inno-Íií fon mnar* w\fQTi iin/1 rr^Tr^i      • . t 1t 1 , . , .... ^ . 0<*^j üllltJ rcLLiltCmC rej^elrt 

rein klerikale 

dern sie weMen eiligst nach Hause xurückkehren, pistole schweren Kalibers und einer gK)ßßn Anzahl Kanzel nicht der ^eimeio Ort sei lun^atTvistisohPT. 
deshalb liõren die Ausführungen Medeiros p Albu- t'oii Patixinen. Dann ersoliien er wieder A^or dem Unsinn zu reden. ' 
querques nicht auf,.aaltreffend zu sein. Sie zseigen -Hause, das' die drei Bauernfänger eben verließenJ i A viatik. Eduardo Chaves machte ani \Inntae' 
uns, daß es sich hier um ein äußerst kompliziertes und schoß, ohne ein Wort zu verlieren, dem ersten vom Meeresstrande in Guanijá mehrere Aufsti^' 
Problem handelt und der Schluß, den m,an aus den eme Kugel in den Mund^ die den Gaunei' zu 130- und zwaj- mit Sossaineren Zuerst stiec eine iimSp 
Betrachtungen über die Lage zieht, kann nur dei' den streckte. Auf den zweiten öchbß er so lange, Nordamerikanem, Ei-äulein PaircMId mit üim anf 
sein, daß Frankreich sich durch den dreijährigen bis auch dieser fiel, und dann machte èr ^ch' ziu- dann Herr Pabio Pi-ado und naclilier die kleine Hp" 
Dienst Lasten auferlegt, die in der augenblicklichen Verfolgung- des dritten auf, der in eine Gießerei ge- lena Prado und der kleine Auíoistô Monteiro d^ 
Begeisterung wohl niclit drücken mögen, die aber nuclitet war. Ehe er aber dort eindringen konnte, Baiws. Nach diesen e-elun^enen Aufstieiien mn«de 
doch für die Schulter der Nation zu schwer sind, «ai die Polizei ^r Stelle und verliaftete ihn. Der der küline Flieger selu- gefeiert und da- in Cim 
Prankreich wird bald bedauern, diese Lasten auf erste Gauner, der den Schuß in den Mund bèkom- rujá anwesende iiordamerikanische Botschafter Hr 
sich genommen 7ai haben und dann werden die men hatte, starb auf der Unfallstation, der zweite Edwin Morgan, telegraphierte wn dieser Leistiinsrs' 
Franzosen wieder sclireien, daß sie durch Deutsch- wm-de in selir bedenklichem Zustande ins-Kranken- probe dem , New Yorker Herald" — Am nächsten 
land zu diesen Lasten gezwimgen worden seien. liaus eingeliefert und wird kaum mit deni Leben da- Sonntag will Eduardo Cliaves falis nur das Wetter 

Export-Musterlag'er Stuttgart. Der im vonkommen. Beide waren Portugiesen. Da der dritte er erlaubt, versuchen, den Höhem-ekoiil für Süd 
Jahre 1882 gegründete Verein Export-Musterlager Kumpan nicht verliaftet wurde, so ist über seine Pei'- anierika zu sciilae-en Dieser Rekord beträirt 4 400 
Stuttgart hat sich zur Aufgabe gestellt, frei von sonlichkeit nichts bekannt Der Matrose erklärte bei ^Meter und wmxle von dem argentinischen Flieeer 
allen Privatinteressen für die Hebung des deutschen der \ernehmuiig;, daß er nicht wegen de ; Geldes zur Newbery aufgestellt. Die Rekordleisterei ist nicht le 
Exports zu wirken. Dem in der Generalversamm- \V äffe gegriffen habe, sondern weil die Baueriiiän- z^ade die schönste und die nützliehste SeitP Hpi-'A vin 
lung^ vom 15. Mai d. J. erstatteten 31. Jahre^riclit ger ihm auf seine Reklamation envideiien, s^n tik sie iS deirwfe^ 
entnehmen w folgende^: „Bei EMattung des 31. Geld befinde sich in ... . seiner Mutter. Eine Z- üblidi und ^Sers^í^^^ muß auch 
Jahresberichtes: unserer Gesellschaft möchten wii- ai-tige Beschimpfungi des Andenkens seiner Mutter Eduardo Cliaves seinen Tribut entrichten 

onf rki-nün ii r-» o ö v»/:x-w K l-í-í-n tTrrt.i . ' liaHp OT* T»íír»líOn 1 . . ^ > . . _ _ L Ii« 

Zur Lagie. Wir sagten schon gestern, daß- ailfjunffö ten, einer roten und mQi schwarzen gespielt wird Fremdenhetze betreibt, und auch'der rem Kienicaie 
beiden Seiten die Hbffnun^i auf eine Verständigung j Wirtschaftaleben .entziehen, man wei-de und dessen sich die Bauernfänger mit Vorliebe be- jSjtandpunkt hätte für den Herrn 
aufgegeben M-oi-den ist Noch tauchte zu guteríètzt i durch' Deut^he dienen, da es: den. Betrug; sehr erleichtert Der Ma- hinreichen sollen um ihn bessere AVnrti- winv1p.n Vn 
der Vorschlag! auf, Heri'ii Wencesiau Braz ^ duhA .den drieijáljrigein, frose^j^ auf den Vorschlag ein imd }ie'ß sicli dás lassen. Nicht niu* 'Brasilien als •Wirtsehaft'{o•ehif^ 
Vizepräsidenten wiederzuwählen (bekanntlich ist die j fvu* die Dei^eiien eine neue Gelegenheit ge^ ; Spiel, " dias er nicht kannte, erklären. Die beiden hat durch die Fremden eine Fördeiima-crfabr^eir «nn. 
Wiederwahl des Vizepräsidenten durch die Verfas- sich iii Frankreich niederzulasaten und ^ ersten Male gewann er natürlich, dann abter wurde dem dies ist auch nüt der katholischen Kirche in "Rra- 
sung; nicht verboten, wolil aus Versehen niclit),,aber er^heine die Frage berechtigt, ob es denn notwen^g er im Verlaufe einer halben Stunde seine Barschaft eilien der Fall. Die kirchliche Arbeit des 'freTndp^n 
davon wpllte Minas iíichts wissen; wenn es den sei, die Grenz^arnison zu verstärken, damit einige von 94 MilreisJos. Nun endlich ging ihm ein Licht Klerus ist nicht zu uiitefschät^n und wenn wir 
Vizepräsidenten stellen siollte, dann könnte es nur- ^usende Ausländer riiehi' ift. lYankreich seibist ihre auf, daß er betrogen worden sei, und er forderte sein heute (die Missions- und Lehrtätigkeit der fremden 
Herr Bueno Brandão sein. Und da der jetzige Staats-; a,uf^hlagen. „ , | Geld zwück. Eme gröbliche Beschimpfung war die der italienischen, der spanischen imd nicht zuletyt 
Präsident von AT i n cioni Hcmi Pi~~'    ^ ir« TTo-nHol IM Tnr3iie.4-T^i-i A Wríí+rwtí-l     T_ _ , ^ ^ ^ 
nicht genehm ist, so blieh eben alles 
de Parteien suchen jetzt die Anliänger  ... . ... .          ociucí .oümtrm -uki-p- 
chen, die lern von Rio weilen, denn sie erwarten ' "^tioii in Fi'ankreich keine Bataillone bilden, son-: bewaffnete sich mit einer Browning;- tär den Kopf zurechtgesetzt imd ihm «^a^t Uiß diV 
für die nächste Zeit entscheidende Abstinunüngen waivIati iPiiiosit nar.}! Wanca .,^a —n.— i—i.i rr , _ , . , . _ . o ~o > 
in der Kammer und wollen dafür gerästet sein. Sie 
bringen dadiu'ch manchen Deputierten in große Be- 
klemnmng, denn die Gescliäftspolitiker, die mit dem 
Stärkeren gehen, wissen im Augenblick nicht, an 
wen sie sich zu halten haben. Die beiden Paiteien 
scheinen ziemlich gleich stark zu sein, Und das Er- 
gebnis der Abstimmungen wird wohl manches Mal 
von Zufallsmajoritäten abhängen. AVie nun, wenn 
der Geschäftslwlitiker auf der falschen Seite ge- 
stimmt hat? Sicherlich wird sich nlanch einer 
durch eine pai'lamentarische Kranklieit aus dieser 
Seelennot zu retten suchen. 

Charakteristisch für das ganze Treiben ist die Hal- 
tung' des Herrn Baptista de Mello. Dieser Heir ist 
Deputierter für Minas, müßte also mit den Kolligier- 
ten stimmen. Er hat sich aber geweigert, das Mani- 
fest zu ,unterzeichnen, dasi die ,Kolligierten in den 
nächsten Tagen veröffentlichen wollen. Grund: er 
betrachtet sich als Privatfreund des Marschalls Her- 
mes, weil dies:er auf der Reise, die er vor Antritt 
der Bundes^präsidentschaft nach Südminas unter- 
nahm, auf seiner Fazenda übernachtete. Wieweit 
die damals gewährte Gastfreundschaft Herrn Bap- 
tista de Mello das' Recht gibt;, sich zu den besonde- 
ren Freunden des Mjar^halls zu zählen^ wissen wir 
nicht Aber tatsächlich richtet sich die Stellungnah- 
me der Meisten sogenannten Politiker nach priva- 
ten Rücksichten und nicht nach Prinzipien oder öf- 
fentlichen Interessen. Die übangen Kolligierten haben 
das Manifest bereits sämtlich unterzeichnet, und die 
Veröilentlichung steht, wie gesagt, für diese Woche 
zu ei'warten. 

Französischer Patriotismus. In seinem 
letzten Paiiser Brief befaßt sich Medeiros e Albu- 
querque mit dem Projekt des dreijährigen Dienstes 
in Fi-ankreich. Zuerst betont er, daß er als Auslän- 
dei" sich nicht füi- befugt halte, über die Sache nach 
eigenem Urteil zu sprechen mid darauf gibt er ein 
Stimmmigsbild von dem heutigen Frankreich, das 
bei der bekamiten scharfen Beobachtungsgabe des 
igenannten brasilianischen Publizisten wohl als zu- 
treffend angesehen werden dürfte. Die Propaganda 
für den ,dreijälirigen Dienst werde von der Presse 
gemacht, hintei' der die Waffenlieferanten ständen^ 
Die Begeisterung im Volke selbst sei.gar nicht so 
groß wie sie scheine, aber man wage sich nicht mit 
der anderen Ansicht hervor und das aus einem sehr 
begreiflichen Grunde. Der lüieg liege nicht aus- 
serhalb der Grenzen des Möglichen und mit d:eni 
Kj'iege die Niederlage. Würde aber Frankreich von 
der Katastrophe einer entschiedenen Niederlage im 
Kjiege betroffen, da würde man natürlich nach 
einem Sündenbock suchen und diesen in den Geg- 
nern des dreijährigen Dienstes finden. Der Gedanke 
an die Möghchkeit, als Feind imd Totengi^äber des lhjuuiäku geiue uie wjiegenneit, aie x^aoriKaie cSarnTnlnno- Wf>nTi nVmnriH ».twoo " lrr>nr.fr. w;,.    "r'r>"j  
Yaterlandes hingestellt zu werden, lasse die vernünf- erster württembergischer Industrieller kennen zu soll ihm niemand das wehren und wenn VmanH ■/n 'dem sehr rnlmsten der Jungimg nicht 
tigsten Leute schweigen und deshalb beherrschen lernen, und die im Barkhof, Mönckebergsti-aße 8, Sammlung nichts beisteuert da soll man ihn tal" in die Hände lief 
die Schreier die Stimnmig. Die Einfühnmg des drei b'^findliche Musterausfetellung erfreut sich andau- dShXS scSS denn S'r verffill S-Sf ' Lust RíSfktfo^eí .i í"\die 
jährigen Dienstes sei i^ch Ansicht der ruhige. eines lebhaften Be^ches. In den abgelaufe- S?HaL Sie S £ ifSh d! - SSSr d!, b ' 1 teT seh?^ÍSTeh 
denkenden Leute nin.ht nnr niobt. natw^^ndip- x.lnen vier Monaten des neuen Jahres war da'^ Ge- Í ginuidhch vertrieben: ^r hatte aber vor- 
dem sie wen 
ziehen. Die 
große, stehendes Heer Ä Deutsehland, denn^^ =n.S TuXZ^iXnT SSoite" 

Rückgang der Kautschukpreise, welcher die Kauf- l \ dazu benutzt . biu uiid Jose Straßbwg Junior, beide Lehrer üi 
kraft in den ProduktionslMdei'n vermmdert, und die ^^^er ^edlS h^f Ä.^f' Argentinien, um die ' semer i^edigten hat der Herr die Auslassung ge- | Eiimchtung der dortigen Schulen zu studieren. Auf 

11"\ n Iii \Y\ o t 1d 'rm t n y* l-\ .<-1 «-k O .... â 1 -      Í-J ^^ ^ • .v.«. * 

wr allem auf einen Teil unserer Tätigkeit liinwei-' habe er rächen müssen, 
sen, welcher in früheren Berichten nie erwähnt' 
wurde, die Ausbildung junger Kaufleute. Leider leh- \ 
nen immer mehr gjroife P^mlen es abl, sich dieser; 
im Interesse eines tüchtigien, kaufmännisich durch-1 
gebildeten Nachwuchses so selir wichtigen Aufgabe 
zu unterziehen, weshalb wenigstens wir nicht ver- 

S. Faule. 

i Angriff auf einen Redakteur. Es gibt 
Leute, die der Ansicht sind, daß die Presse ein auto- 
matischer Weihrauch Wiedel sei, dazu bestimmt, vor 
ihrei" in dej" Regel sehr hoch getragenen Nase 

. eine Weihrauchwolke heiworauzaubern und diese 
Leute gehören in den meisten Fällen zu denen, die 
dumm geboren und nichts daxu gelernt liaben. Wenn 

säumen möchten, riirdaa AusIandsgBschMtpasMn-; .K„uj,^„-,4, Capital" wird aus Pa;sa"Quai™, "ber eine Zeitung in ErKUung ihres Berufe 
' XjTí n r>fi .rv«.   t:i^ T 1 1 • i  _ • 1 1 n q mön <r\ .i-1 r» «T-y-k-Ml r. ^ T ...vi.»   a 1.'_    .r» 

Auch ein geistlicher Standpunkt. Un- 

de Leute zu erziehen. Neben einer Anzahl von 
lontären haben 
Schaft 31 junge 
eebdldet und dieselben haben meictf-^nsi qnfnrt n.neb xviuiu» x^a-uvisien giüi. £ii- r" cuie negauve 
teendSer dreiiãSÍTlí^^^ genthch sollte der katholische Priaster. der sich dem ist. Diesesgeschah auch dieser Tage. Die „Capital" 
fmidäi De?G£SSfito?w Dienste der allgemeinen, der Weltkirche weiht, mußte einen Fall melden, der zu ihrer Kenntnis ge- 
Monaten des v^eiSLSilnbresl^ÜleV^^^ Snfo ötKiiiso ,wie der Sozialist, der die Va-brüdenuig aller langt war, und dainiber geriet dei- Betreffende so in 
aber in der zweftS^H^ftííes jSreâíScí^a^ Völker und Stämme predigt, über die naiionalisti- Wut, daß er bei der nächsten Gelegenheit im öffent- 
Trotzdem gelang es uS dL uLÄte^en d^s' V^ Engherzigkeit erhaben sein, aber leider ist die- Jichen Lokal einen Redakteur des genannten Blat^ 
iah^i' nS mancher Priester läßt in verräterisch angriff. Nicht genug damit, daß jani nocn etwas zu siteigem. Uie Zientrale erhielt RftiTio Piv>rHo+ von Hon híí» WoU er sieh schon fbíirairfí^i-ioioi-f i-iotfa r.i„u j  
1912 von 322 RjstellS ^79 AuftíSe X Xm Welt - eriösenden Liebe er sich schon cluu-akterisiert hatte, begab sich der- 
bmir Äliale S SträS ^S^Âeíten S " ^ nativistischen Giftes fließen. ^Ibe junge Maim - er trägt, einen weitbekamiten' 
gen 142 Aufträge dn Dic^kShl^rruf^^^ Bischof von Campanha, Dom João Baptista J^^en - am vorigen Sonntag vormittag nach der 
tetrug' 1912 448^5, die" sich Ä?5^äri£nteif veí macht durch die Sul de Minas^^nannte Zone ,^daktion imsei;er Kollegin wo ein minderjährigei; 
teiiten (iigen 4089 Mrmungsreise, und da diesei' Kirchenfüi-st je- Junge gerade mit dem Bereiten der für den Versandt 
19in All? im JaLe m?^ten^^^^ denfalls mit irdischen Gütern nicht besonders ge-, bestimmten Pakete bescliäftigt war, mid er griff die- 
iitt betaWt dfbem segnet ist und ei^ über keine anderen Einnahmequel- sen mit einer Peitsche an, obwohl ihm schon das 
CsoSnfl if vSaSSdSgÄ »" Gläubigen eine .ta^n des eigenen Vei-standes halte sagen sollen, 
wurde Aus Brasilien kínienSãnteiM?^^ Sammlung veranstaltet, die, wie es heißt, einen er- .daß der Junge, der die Zeitungspakete schniü-te 
lus ^o di S^sirSuTo^^P^^^^^^ freuKchen Verlauf nehme. Nur ein Teil der han- 1 mid mit Marken beklebte, füi- dfe Redaktion nicht 
Pelotas Curitvba. Rio Grande do^ui C^ro Í^ií' <l?ltreibenden Bevölkermig von Passa Quatro, der , veraaitwortUch sem konnte. Nach dieser Heldenta.t 
vllle und Neiwürttemtoi Der Ui^^ sich hauptsächUch aus Italienern zusammensetzt, hat I verließ der rabiate Mensch das Redaktion^okal und 
nLbuSer Mliair^^Soi UrSa ha? sich Vorsicht, den im Schkß steckenden 
vergrößert. Die HamhlSor eIpo^S? índ Se i S ■^;'^"<l.;ehen, ^ _daß der Ex- 
nach HamburTko» als einem Bischof. Daseist nun fein 'peditionsgeliülfe nicht einmal nachlaufen imd den 
fer Anätzen ferneTe Gele^enSÄÄ Ä"?'Üf, ''í '"rS™ 

Lage sei unvergleichlich günstiger, 
müsse sich gegen zwei Seiten rüsten: im Osten ge- 
gen Rußland, im Westen gegen Frankreich. Frank- 

av,r gegen BcuMüand'LÄ'SS rS ÄefÄÄÄ'ÄnsS Ii ^ einen Besueh ^ 
reich müsse dagegen nur 

i sau^ . , , Bestreben, von dem Nachbar zu lernen, ist sehr 
Eine solche Auslassung ist weder christlich noch anerkennenswert und kann nm- von Nutzen 

sein. 

schon die gegenwärtige Armee aus. ,    . . 
könne die deutsche Grenze verteidigen, tis die Re-1 ^nf gleicher Höhe wie im Vorjahre zu halten.'"   
serven eingezogen und ausgerüstet seien, was nm^[ Interessante Zusammensitellung. Der vernünftig. Cliristlich ist"s7e nicír weiY'^dVe"clirist- 
emige Tage in Anspruch nehmen könne. Sei I^ank- .Munizipalrat von Sen-o ^ul St^t Paraná, stellt üche Lehre die Lüge verurteilt ukd diese Auslas- Mord. Gestern mittag erschoß der Italiener P«, 
reich nach der Mobihsiemng der Reserven nicht im- Sich der Konfusion nach folgendermaßen zusam- sung eine offenbare Lüge enthält, denn die :Fi-emden quäle Sproviere seiiieii Vetter LT 
Stande, das deutsche Heer zuruckzuwerfen, dann sei men; ein kathohscher Priester, ein Mohammedaner, sind keine Geldsauger, sondem w^ohl diejenigen die deinem g^z geiinfffü^iiren Anl^ft TW f ! 
ja auch das größere stehende Heer dieser Auigabe ein Protestant, drei Freidenker und ein Okkultist, die Werte und auch die Kapitalien erstHohafta^und ' seinen In T ito 
nicht gewachsen und so komme es auf eins heraus; Der Ra^se nach ist die ZusJammenstellung die fol- vernünftig ist sie deshalb nicht, weil sie gerade in innert imd das brachte den chSeriscl eí^ín«.>.t,; 
kann Frankreich noch einen Sieg ernngen, d^n gende, zwei Franzosen, ein Türke, ein Deutscher, einer Region gemacht Wurcle, die sehr vielen Ft-em- so auf, daß er seinen Revolver zoíhndiífn S., 
kann es dieses mit seinem Heere und seinen Re- ein Italiener und zwei Braßiüaner; dem Berufe nach; den verdankt Es ist sehi^ selbstverstäjidhch, daß knallte. Der Mörder wurde verhÂ Pr .Jírí 5 . 
serven, kann es dieses nicht, dann hat es keinen ein Landmesser, ein Handelsagent und sechs Kauf- es dem Herrn Sekiretäi- besser gefallen hätte, wenn auf der Poüzei so ruhie- als ob ^ - dio ^ 
Zweck, das Heer zu verp-^ra, mdem man die leute. ^ ^ ^ - die für seinen Vorgesetzten veranstaltete Sammlung | Tat von der Welt begangen j 
Reserven vermindert. Und dann die Gefahren, die Bestrafte B a u e r n f ä n g: e r. Als vorgestern durch die Beisteuer der italienischen Kauneute, ein I D e u t s c h - E v a n c'e l i s c Ii e s f n t p .. n n f n • 
Frankreich aus dem dreijälu-igen Waffendienst zu der Matrose José Delphim Pereira vom Torpedoboot etwas besseres Resultat ergeben hätte, das berech- Claro Rio Claro li^t an der P*.nli<itÍ i 
erwachsen drohen! Schon jetzt seien im französi- „Sergipe" über den Largo de São Fi-ancisco da Prain- tagt ihn aber noch lange nicht, die .Tatsachen aufjden | ist namentüch von d^ Orten'iea Imem dts"staa- 

, Sie sehen, daß ich förmlich zittere vor Erregung!" 
I Der Detektiv nickte gelassen mit dem Kopfe. Er 
schilderte nun in -km^zen, aber treffenden Worten die 

i Art seiner Verfolgung bis zu der Stimde, da er seinen 
I Geiangenen dem Untersuchung-srichter in Paris über- 
' £ra h 

.Fahrt ging es nach dem Bahnhofe, wo bereits ein 
Zug in der Halle stand. 

Beniard löste die Fahrkarten und fort ging es 
zurück nach Paris, welchem der Herzog von Bligny 
verstört und entsetzt entflohen war. V 

Während der ganzen Fahrt sprach er kein Wort 
zu dem Detektiv, und Bernard machte auch nicht 
den Versuch, den Herzog zum Sprechen zu bewegen. 

Auf dem Pariser Bahnhofe angekommen, benutzte 
der Detektiv mit seinem Gefangenen einen Wagen 
und fuhr nach dem Justizgebäude. Zehn Minuten 
später befand sich der Herzog von Bligny, welcher 
so unerwartet von den Toten erstanden war, in .einer 
Zelle der UntersucTiungsgefangenen unfl erwartete 
sein ei'stes Verhör. 

VIII. 

Das „Glasaug'e" hatte sofort nach seinem Eintref- 
fen in Paris dem Polizeichef Bericht über alles er- 
stattet, was er bis zu diesem Augenblicke vornahm. 
Er hielt es nicht mehr für notwendig, ein Geheimnis 
daraus zu machen, daß er in jener Nacht lln der Villa 
des Herzogs von Bligny mit dem Totgeglaubten zu- 
sammengetroffen war. Die Verhaftung des Herzogs, 
dessen Name seit dem Verschwinden am Hochzeits- 
morgeii in aller Munde war, mußte ungeheure Sen- 
sation erregen, denn natürlich konnte sich das unein- 
geweihte. Publikum Ikeinerlei Aufklärung darüber ver- 
schaffen, wie die Dinge sich verhielten. Der Poli- 
zeichef benachrichtigte seinerseits wiederum ebenso 
schnell den Staatsanwalt, und es wurden außeror- 
dentliche Konferenzen über die ungewöhnlichen 
IVIaßnahmen gehalten, welche hier getroffen werden 
mußten. 

Das „Glasauge" übernahm es zunächst, den Ba- 
ron von Brefont vorsichtig in die Dinge einzuwei- 
hen und begab sich an dem Vormittag, welcher auf 
die Verhaftimg des Herzogs folgte, nach dem Hause 
Bi-efonts. Der Baron befand sich auch jetzt noch 
in einer ständigen Aufregung. ' ' 

Er erwartete täglich von Seiten der Polizei irgend- 
welche Nachrichten. Dazu kam, daß sich der Zu- 

stand Leontmes wiederum verschlimmerte, seit je- 
ner Szene mit dem Marqiüs de Lerma. 

Der Baron haßte diesen Mann, welchem er nie- 
mals viel Sympathie entgegenbrahcte. Denn er sagte 
sich mit Recht, daß sein Kind auf dem Woge der 
Genesung war, als Marquis de Lerma durch' sein 
unverantwortliches Dazwischentreten eine Ver- 
schlimmerung herl)eiführte. 

Leontino befand sich zwar, wie der Hausarzt er- 
klärte, nicht in direkter Gefahr, aber ihr Nerven- 
system schien sehr erschüttert zu sein, und es be- 
durfte vielleicht langer Zeit, um der Baronesse die 
Gesundheit wiederzugeben. Zu seinem geheimen 
Schmerze mußte der Vater Ijcontines auch noch be- 
merken, da.ßf fSein Kind selbst jetzt nach all den 
traurigen Vorfällen, immer noch diese Liebe für 
einen Unwürdigen in sich nährte, der zu den Toten 
izählte. Einige Worte, welche Leontine hiuwai'f, er- 
brachten in dieser Hinsicht dem Baron vollkommene 
Gewißheit. Er selbst nahm niemals den Namen des 
Herzogs von Bligny mehr Leontine gegenüber auf 
die Lippen, weil er hoffte, daß sein Kind leichter 
vergessen lernte, wenn nichts sie an den unwürdigen 
Bräutigam erinnerte. 

Die nachträglich eingezogenen Erkundigungen des 
Barons erwiesen die Glaubwürdigkeit des Polizei- 
detcktivs, ebensowohl auch jene des Marquis' de 
Lerma, welcher den Herzog beschuldigte, sich in 
London mit dej- Tänzeiin Gisa Comary vermählt zu 
haben, ohne dajß er Leontine oder dem Baron eine 
Mitteilung davon machte. Selbst wenn der Herzog 
am Leben wäre, konnte er niemals die Tochter 'des 
Barons als seine Gemahlin heimführen, denn die in 
England geschlossene Ehe war nach den Angaben 
des "Marquis de Lerma vollkommen rechtsgiltig und 
darf auch niemals gelöst werden. 

Als der Detektiv in dem Hause des Barons ein- 
traf, wurde er sofort von Brefont empfangen. Die 
beiden Männer zogen sich in das Arbeitszimmer des 
Barons zm^ück, und der letztere verschloß sorgfäl- 
tig die Türen. 

aufiden 

„Was haben Sie mir zu sagen, Herr Beniard?" 
, begann erregt der Baron. 

Das Gesicht des Detektivs blieb aucli diesmal voll- 
kommen ruhig. 

„Ich möchte Sie zunächst bitten, auf einige grös- 
sere Ueberraschungen gefaßt zu sein," erwiderte er 
gelassen. ,,Es gibt im Leben Zufälle und Ereignisse, 
w^elche mitunter so unerwartet zusammenfallen, daß 
derjenige, welcher nicht mit den geheimen Fäden 
vertraut ist, sich oft den Kopf halten mag, um sich 
zu fragen, ob er wache oder träume. Eine derartige 
Geschichte muß ich Ihnen erzählen!" 

Der Baron fidir sich mit dem seidenen Tuche über 
die Stime, auf welcher leichter Schweiß stand und 
richtete seine unruhigen Blicke fest auf das Gesicht 
Bernards. 

„Sie haben in der mysteriösen Angelegenheit des 
Herzogs von Bligny etwas N^ues entdeckt?" 

„So ist es! Der Herzog lebt!" 
Der Baron stützte die Hände auf den Tisch', -vor 

welchem er saß und erhob sich dann mit einem Ruck- 
„Sie machen wohl einen gi'ausamen Scherz, Herr 

Bemard!" stammelte er. | 
Es war, wie das „Glasauge" vorhin bemerkte, auch 

dieser Mann fragte gewäß, ob er nun wache oder 
träume. > 

„Der Herzog von Bligny lebt," wiederholte der 
Detektiv mit langsamer, aber deutlicher Stimme, 
ohne dabei die Stellung zu Verändern. 

„Noch mehr, Herr Baron, ich habe vor vierund- 
zw^anzig Stunden den Herrn Herzog in Marseille 
verhaftet imd in das Untersuchungsgefängnis ge- 
führt! In dieser Stunde wird es gleich einem Lauf- 
feuer durch Paris gehen, und ich sehe im Geiste die 
verblüfften, bestürzten Mienen aller derjenigen, wel- 
che sich über das rätselhafte und geheimnisvolle Ver- 
schwinden die Köpfe zerbrochen haben." 

„Der Herzog lebt!" murmelte der Baron und ta- 
stete sich wiederholt nach der Stirn. „Wenn Sie mich 
X'orhin auf eine große Ueberraschung vorbereiten 
wollten, so hatten Sie allerding's triftige Gründe da- 
zu! Wollen Sie mir nicht das Weitere mitteilen? 

Der Baron saß mit bleichem Gesicht in seinem 
fetuhle und unterbrach mit keiner Silbe den Bericht 
des Detektivs. Als Bernai-d geendet hatte, kam ein 
schwerer Seufzer aus der Brust Brefonts. 

„Das sind in der Tat Dinge, die ich 'niemals für 
möglich gehalten hätte,' 'stöhnte er. „Was soll luus 
mit Leontine geschehen? Sie haben selbst bei Ihrem 
letzten Besuclie in meinem Hause gesehen, wie lei- 
dend die Arme noch immer ist. Wie kann ich ihr 
nm diese überraschende Neuigkeit überbringen?" 

Der Detektiv versetzte: 
„Wenn ich Ihnen einen Rat erteilen darf, Herr 

Baron, so wäre es der, von allen diesen .neuen Erei"-- 
^ nissen dei* Bai'onesse noch keine Mitteilimg- zu nia- 
dien. Es gelingt Ihnen gemß, Ihre Dienei-schaft so 

I zu instruieren, daß dieselbe nicht schwatzt! Es müß- 
!te denn sein, Ilire Tochter käme mit fremden Persön- 
liclikeiten zusammen, welche ihr das ^'^orirefallene 

, entliüllten." 
I „Das ist ausgeschlossen, Herr Bernard," antwor- 
tete der Bai'on. „Mein Kind ist so leidend, daß es das 
Haus nocli nicht verlassen darf. Außer mir und dem 

I alten Arzte, auf dessen Verschwiegenheit ich fest 
bauen darf, kommt nur ihre Kammerzofe zu ihr." 
„Dann um so besser," nickte Bernard. „Warten 

Sie also ab, was die näclisten Tage bringen, ich habe 
so meine eignen Gedanken darüber! Mit den Ueber- 
raschungen wird es walu'scheinlich noch lange nicht 
zu Ende sein, und wer weiß, ob nicht plötzlich eine 

I AVendung zum Guten sich einstellt!" 
I „Sie glauben an eine derartige Ijösung?" fragte 
der Baron? „Sie wissen noch nicht, was der ^Marquis 
de, Lerma an jenem Nachmittag, als wir ihn über- 
raschten, meiner Tochter mitteilte!" 

i (Fortsetzung folgt.) 
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tes São Paulo selir leiclit zu ei'reiclien. Di« Stadt 
erfreut sich einer gesunden und freundlichen Lage. 
Das Deutech-Evangxilisclie Internat, das unter Lei- 
tung des' Heritn Pastors Th. Kölle steht, wurde auf 
Anregung der Pafitoralkonferenz von Mittelbj-asilif'n 
ins . Leben gerufen und möchte denjenig-en Elteni. 
dic; ihren Kindern ebio gaündlicho deutsche Ausbil- 
dung- geben ivollen, erinög-lichöh, dies im Tiarfde 
selbfet zu be\verksteilig<;n. Beidè Häuser (das Inter- 
nat und die im Jahre 1909 erbaute Schule) haben 
durchweg' giX)P«, luftig'e Zimmer, elektrische Be- 
leuchtiuig; und \^''asserlcitun^. Das Liternat besitzt 
iurßerdem einen etwa 65 Aj' g!roßen Garten. Das 
Schuljalu' beginnt Anfang Januar, doch kann in be- 
sonderen Fällen der Eintritt auch im Laufe des -Schul- 
jahres erfolgen. 'Der Lehii>lan ents.pricht dem einer 
deutschen Eealschule bessw. einer höheren Töchter- 
schule Iris zur 7. Klasse, "für 'die weiblichen Zög- 
linge wiixl besondere Sorgfalt auf die Ausbildimg in 
Handaibeiten geleg^t (Sticken, Häkeln, Klöppebi, 
Knüpfarbeit, Maschinenaticken, Brandmalerei), wo- 
für eine in Deutschland ausgebildete Handarbeits- 
lehrerin angestellt ist. Den regéliria&igen Unterricht 
ei teilen-zurzeit fünf Lehrer, näanUch zwei in deut- 
schen Staatsseminaren ausgebildete Lehrkräfte, eine 
-Arbeitslehreiin, eiii französische]' und ein englischer 
SjDrachlelu'er. Eine öffentliche mündliche iVüfung' 
bildet den Schluß des Schiiljalires. Zeugnisse erhal- 
ten die Eltern stets zu ."W^eihnachten. Ferien sind 
zu A\''eihnachten, zu Ostern imd im Juni. Das In- 
ternat bietet seinen Zöglingen außer Kost, Wohnung 
und Unterricht auch ständige Aufsicht, sowie Anlei- 
tung und Ueberwachung bei den Schularbeiten. Ba- 
den und Spiele fsowie Spaziergänge am'Sonntag' wech- 
seln gehörig mit der Arbeit ab. Auf Ordnung und 
Reinlichkeit legt die Int(;rnatsleitung großen "Wert. 
Die Kost ist einfach, ater gilt. Die Kinder e.ssen 
mit. den Ijeln-ern an einem Tische. Das Int«niat zähl- 
te am Schlüsse de^ Schuljahres 1912 20 Vollpensio- 
näie und 3 Halb^wnsionäre. Ein vierzehnjähriger 
Zögling, der seine Ausbildung ausschließlich dem 
l)eutst;lj-Evangelischen Internat Rio Claro ver- 
dankte, ist jetzt in die Untersekunda der Oben-eal- 
schule in Koi'ntal (WürttembiMg) aufgenommen wor- 
den. eine Tatsaclie, die gewiß, für das Internat 
S]^/richt. Wie uns Hen* Pastor Kölle initteilt, hat 
sich der Rektor jener Oberrcalschule und des da- 
mit verbiuidenen Internats bereit erklärt, auch luso- 
brasilianische Zöglinge aufzunehmen, die im Inter- 
nat Rio Claro ihre Ausbildung- erhalten haben (das 
Internat Rio Claro zählt verschiedene Lusobrasilia- 
nei untei- seinen Zöglingen) und dieselbe- dann in 
Deutschland fortzusetzen wünschen. Prospekte über 
das Deutscli-Evangölisclu; Internat Rio Claro stellt 
Herr Pastor Kölle Interessenten gern ziu- Verfü- 
gung. 

D as Seil w u r g e r i c Ii t hat -wieder ein Urteil ge- 
fällt, iiber das man den Kopf schütteln muß. Am 10. 
Dezember vorigen Jahl^s erschoß der italienische 
(Jastwirt Hugo Trivella ohne jeden Grund- seinen 
früheren Angestellten An gelo Bertozzi und ergriff 
dic Flucht. Nachher stellte er sich selbst der Po- 
lizei imd seine Erwartung hat ihn nicht enttäuscht, 
denn er wurde mit 8 g'egen 4 Stimmen auf Grund 
des SinnesverwiiTungsparagraphen freigespochen. 
Bertozzi hat Trivella nicht angegriffen und er hat 
ihn nicht beschimpft — der letztere hat ganz ein- 
facli seinen Revolver gezogen und den IMann nieder- 
ge,knallt, und doch hat er acht Stimmen gefunden, 
die Sinnesvei-wiri-ung im Augenblick der Tat an- 
naiimen! Detiuiach kann ein jeder, der durch einen 
anderen früher irgend^^•io geärgert worden ist, die- 
.sen über den Haufen schießen, und doch nach ein 
];aar Monaten wieder durch das weite Tor des bis in 
die Unendlichkeit dehnbaren § 4 des Are. 27 des 
Slrafgesetzbuches als Ehrenmann in die Gesellschaft 
zurückzukehren. 

Ein mysteriöser lieber fall. Der' Kapell- 
meister der Staatspolizei, Hauptmann Joaquim Fer- 
nandes, wurde am jVIontag morgen um etwa (neun Uhr 
von seiner Dienstmagd an die Tür gerufen, da je- 
mand mit ihm sprechen Avollte. Der Offizier traf 
einen Schwarzen. Er wollte den Maiai nach seinem 
■Verlangen fi-agen, als dieser plötzlich ein ilessér,zog 
mid ihn im Gosicht schwer "verletzte. Darauf pr- 
griff der Neger die Flucht. Haui)tmann l<'ernandes 
liat den Schwarzen nicht erkannt und er weiß lücht, 
■wie er sich diesen Angriff erklären soll. 

Dip 1 omatenbesueil. Der Unterstaatssekretär 
des Aeußern, Herr Regis de Oliveira, stattete gestein 
denr Staatspräsidenten einen Besuch alj. Um acht 
Uhr abends wm-de ihm von den Hen-en Üer Staatsre- 
gierung im Café Paiis ein Festessen gegeben, fin dem 
unter anderen aucli der hier weilende argcntinisch<' 
Gesandte, Herr Lucas Aragatray teilnahm. 

Die Zi ge u ner ge [ a h r. Vor einigen Jahren 
wurde eine Ortschaft im Innern des Staates Säo- 
Paulo \-oii einer großen Zigeunerbande angegrif- 
fen. Die Nomaden, in deren Gesellschaft sicli jeden- 
falls auch zahh'eiche Caboclos befanden, wurden 
(ku-ch den vor kurzem ermordeten Tenente Gallinlia 
in die Flucht gesclilagei) und seitdem sah und Iiörte 
mau nichts mehr von dieser Bande. Ei-st vor we- 
ni.'reii 'Wochen tauchte die Bande im iMunizip Tibagy, 
Siaal Paraná, auf, um nacli einem Zusatnmenstoß 
mit den Bewohnern der Gegend wieder zu verschwin- 
den. .letzt ist die Bande wieder bei São Matheus in 
dein_selben Staate aufgeti'eten und die Staatsregie- 
rung hat sich veranlaßt gesehen, gegen die Zigeu- 
nt'.r die nacli Hunderten zählen sollen, eine große 
Poiizeimaclit auszusenden,. ,;:\Iaii isl uuiübei- vor- 
winidei-t, daß die Zigeuner sehr gut bewatfnet sind 
und allem Scheine nach i'iber große ?iIunition ver- 
fügen. Jetzt wird es nicht lauge dauei-n, da wer- 
den wir hören, daß diese Zigeuner ili Staate Santa 
Catharina stehen, dejm nach der Ansicht vieler Pa- 
ranáenser konunt alles Uebel aus dem Nachl>ar- 
staate zusammen und hängt auf das engste mit dem 
Grenzstreit zusammen. ,— Ist aber denn Paraná 
niclit imstande, diese Zigeuner ,die jetzt ganze Ge- 
genden beunruhigen, unschädlich zu n\achenV In der 
Nähe von São Älatheus wohnt doch ein Coronel Fa- 
bricio, der über viele Leute vei'fügt'und von dem 

I man Wunderdinge erzählt: wannn gibt n.ian die- 
sem Manne nicht den Auftrag, die Bande abzufas- 

I sen ? 
' Europareiscí. Heute beg-ibt sich der Oberst- 
leutnant Alexandre Gama von der Staatspolizei zu 
«'inein kurzen Aufenthalt nach Europa. 

Festliche Einweihung des Gi'and Ho- 
tels de r ('o mp anhia do Gu a r u j á. Schon seit 
(únigen .lahren S))racii man hüben und dri'iben von 
den großai'tigen Plänen den- kapitalkräftigen Gesell- 
scliaft, aus dem entzi'iekcn.len, idyllisch gelegenen 
Badeort bei Santos ein internationales Weltbad zu 
machen und <iort riesige luxiniöse Hotelbauten er- 
stehen zu lassen, wie sie Südamerii<a bisher nicht 
liatte. In kurzer Zeit wurde diese)- Plan verwirk- 
licht, bai<l stand das ausge<lehnte Hotel de la Plage 
fei'tig da und n(!l>enan wuchsen sclion die Mauern 
füi' das no(;h lu.xuriöser gi'dachte tirand Hotel aus 
dem Boden. Ziu'zeit steht es nun fertig: da und für 
vorgestern. Sonntag, liatte. die Dii'ektioii zalilreiclie 
l-.in|admigen zur festlichen Einw(Hluuig (M'gehen las- 

sen. Ein Extrazug stand gegen 10 Uhr für diC: Gäste 
bereit und nach der kin-zen Zeit von 3 Stunden ver- 
heß man auf dem pninkvollen Hotelkoniplex der Ge- 
Sellscliaft in Guarujá den Wagen. Dieser. i^'Urde die 
hohe Auszeichiumgi de& Benuches de« Stâíítssekrò- 
tärs des Innern, Herrn Dr. .Utino Aa"änte.s, wie des 
Vertretei-s des' JiiiiisteiTS des Aeußern, HeiT)iJ)r. Ré- 
gis, de OUveira, zaiteil, denen sicli I)e]>utiByfe,, hohe 
Beamte und die in ilu'en Benifen tonangebenden 
Herren São Paulos, some ■viele Vertreter der Presse 
etc. angs^chlo&sen Ixatten; natmiicii aus der Nach- 
barstadt Santosl ebenfalls^ aus Rio sogar, und so konn- 
ten die Herren der Dii'ektion gegen 200 Gä-ste im 
^:eräumigien, pnmkvoll und doch geschmackvoll und 
traulich eiiiigeiichteten Vestibül des Grand Hotel 
empfangen. Man hielt längere Zeit Cercle, kost- 
bare Weine wurden kredenzt imd etwa<ä später ziu' 
festgesetzten Zeit begab man sich in den, mit den 
Flaggen aller großen Nationen reich und geschmack- 
voll dekorierten Kuppelsaal, auf dessen Estrade eine 
Kapelle, mit dem! Musikdirektor E. Adolfi an der. 
Spitze, konzei'tierte. An mit Blumen und Silber ge- 
schmückten langen Tafeln nahm man Platz und nun 
bewies die, Hoteldirektion, was' sie an kulinarisclien 
Genüssen ausi Küche und Keller zu bietJen vermag'. 
Es war genau so vollendet, me es überall dort ist, 
wo dic Rick-Carlton-Gesellschaft den Betrieb giios- 
ser Hotels übernomtaen hat und das ist jg. an allen 
großen Plätzen des Erdennrnds; der Fall und sie 
weiß sich ihi' Renomtoée zu erlialten. Begeistert 
AAiu'den die Tischreden des Generaldirektors Dr. Tei- 
xeira de Atreu und des Staatssekretär:^ des Innern, 
Dr. Altino ."^^teS, applaudiert und nach Schluß: 
dei'selben jedesmal die Nationalhymne stehend an- 
gehört und so vereinig'te sich allesi, die festliche Stim- 
mung der Gäste zu steigern. Es war auch ein Rund- 
gang' durch alle Räume der gixjßen Hotels geplant 
gewesen, doch wai'en beide bis auf das letzte Zim- 
mer von vornehmen internationalen Gästen vollbe- 
setzt und darum konnte man nur einige Gesell- 
schaftsräume besichtigen, die durchweg' reich, vor- 
nehm und überaus geschmackvoll eingerichtet sind. 
Gerade in Hotelbauten hatte sich vor Jaliren ein 
bombastischer Luxus cingiebüi'gert, der den feinsin- 
nige:! Besucher nidlit angenehm berährte; die Neu- 
zeit hat auch hier bildend eing'esetzt und heute heißt 
es schlichte, stilvolle Einrichtung', ater durchweg 
edelsteo und wertvollstes Material, kein "TaUniprunk, 
und auch in dieser .Hinsicht ist das Hotel natür- 
lich auf der Höhe der Zeit. Als man noch .in Gnip- 
peii plaudernd und tewundenid seinen Kaffee nebst 
köstlichen Likören schlürfte, da entstaiud plötzlich 
ein Rennen und Laufen. Einige tewaffnete Augen 
liatten in den Wolken einen kleinen schwarzen 
Punkt bemerkt, der später wie ein Vogel aussah, 
dann größere Gestalt annahm, mit mehr denn Eil- 
zugsgescliwindig-keit sich näherte und riesige Be- 
geistcnnig weckte; es'-wai' Edu Chaves auf seinem 
Eindecke)'. Er kam vo)i São Paulo, sich in seinem 
Reich, den luftigen Höhen, bewegend, so sichei' und 
elegant wie es mn- sein kann. Nach einigen küh- 
nen Kurven, die ilm dem Eixlboden näher brachten, 
landete er am wellentespülten Strande und verließ 
seine Ataschine mit einer Ruhe und Selbstverständ- 
lichkeit, wie man vom' I^feixle oder aus dem Auto 
steigt. Das Publikuni indessen konntci sieh iiiclit 
genug- tun, diesen kühnwi, mit &o Adel Wagenmt und 
Tatki-aft ausgestatteten ten'ühinten Sohn seiner Hei- 
matstadt São Paulo U!rJ seijies ganzen großen Va- 
terlandes zu feiern und im TriU)nph wuMe er zum 
Hotel geleitet und der Apparat unter einem schüt- 
zenden Dach getergoi. Diesesi Einü'effen des küh- 
nen Fliegers bildete somit den Höhepunkt. Um 4 
Uhr 40 stand wieder der Scpa]*atzug' zur Rückfahrt 
tereit. Dieselbe g-estaltete sich indessen weit lang- 
sanier., da stets reguläre Züge abgewa.i'tet werden 
)nußten und so kam' man erst gegen halb neun Uhr 
auf dem Luzbahnhof an. Wer noch der ,,Keuschen 
Susainie'" ini São José-Tlieater einen Besuch abstat- 
ten wollte, dei' muí3te sich in der Eile kui-z fassen 
mit seinei' Danksagung an die Hennen der Oesell- 
schaft, welche in so generöser Weise ihren Gästen ( 
den festlichen T^g zu einem so mivei'geßlichen ge- ; 
macht haben. - j 

Hortulania Paulista. Herr João Wolf. Be-• 
sitzei' der Loja Hortulania Pauhsta in der Rua do | 
Rosário 18 und der Chacara gleichen Namená in São j 
Bernardo, hatte die Ijietenswüixligkeit, uns' seinen i 
jieuesten Kataloge über Gemüse- und Blu'niensäme.-! 
reien, Blumenzwieteln, Ziereträucher, lYucht- und | 
Ziel bäume usw. zugehen zu lassen. D<'r Katalog- ei'it- ! 
hält außer den Preislisten auch einen Gartenkaien- ' 
der, .Vinveisungen für das Säen von Geniüs<>n und " 
Blumen so-^-ie eine Nanitenliste von Blumen und Ge- | 
müsen in Portagiedscli, Deuts'ch, Französisch, Eng-; 
lisch luid Italienisch, die den Katalog auch für des i 
Portugiesisöhen nicht mächtige Interessenten te- i 
nutzbai' macht. ; 

L u f t f l o t te n - S anini lu 11 g. Der Initiative und | 
der rührigen Tätigkeit des Herrn Hugo xVrens, Di- | 
rektoi- der Conii)anhia Materiaes para Consti'ucf-äo. i 
war es zu vo'danlien. daß auch i)i der Paulistanc)-: 
österreichisch-ungarischen Kolonie eine Sammlung i 
für die Österreichisch-ungarische Luftflotte veran- | 
staltet wurde. Die Sanünlung; hat den ansehnlichen 
Betrag' von 3300 Kronen ergeben, der nach Ab- 
schluß von Herrn iVrens^,deni k. u. k. Konsulat zur 
AVeiterleitung- an die Zentralstelle in Wien übei'- , 
wiesen wurde. Die verhältnismäßig' sehr kleine Ko- ' 
lonie hat durch diese erfolgreiche Sammlung von j 
neuem ilire Anhänglichkeit an dic alte Heimat be- | 
wiesen, auf die alle Beteiligten und besonders natür-; 
lieh Herr Arens mit Genugtuung zurückblicke)! kön- i 
nen. j 

Deutsche Operetteng:esells:chaft Tu-: 
sehe r. Der Montag: erfreut sich in der Theatei'wejt | 
keiner 'tesonderen "Sympalhie, man mu'ß auch noch 
nach vollen Häusern an ^en voi'hergehenden Aben-! 
den mit eventuellem geringei'cn Besuch der Vor- 
stellung- rechnen. Wenn sich das Publikum mm ge- 
stern Abend dennoch mindestens ebenso zalilreich ' 
wie zuvor im Tlieater São .Tbsé einfand, so teweist | 
das die wachsende BclieWlieit unseres vorzüglichen : 
Tuschei'-Ensemliles zur Evidenz und der herzliche | 
und stüi'ndsclie Beifall, den es spendete, war durch- | 
aus berechtigt, denn man bot in jeder Hinsicht wii-k- 
lich vorzügliche Leistungen. 

Man gali die entzückende l oniantische 'Opercitte ' 
.,Zigeunerliebe" außeixirdentlich stimmungsvoll, in 
szenische)', musikalischer und gesanglicher Hinsicht 
gleicliAvei'tig luid in selten abgeimideter Vollcndang., 
I)en größten Erfolg des Abendsi eixang natürlich wie- : 
der Fräulein Deila Donna. Als,,Ilona" war äe wie-1 
der entzückend i'assig- und selten temperamentvoll. i 
Ihr tändelndes Lietess])iel in seiner vei^steckten Lei-; 
denschaftlichkeit wai' eine künstlerische Ijeistung'.' 
vo)i seltene)' Feinheit und Pikanteine, und, was die ^ 
Hauptsache ist, in gesanglicher Hinsicht auf glei- | 
eher außergewöhnlicher Höhe. Sie wui'de denn auch 
außeroi'dentlich durch Apjilaus ausgezeichnet und' 
dieser war vollauf vei'dient. 

Als Zorika konnte Fräulein Ilansi Holden ihr über- 
aus kräftiges und brillant g-escliultes, glockenhelles 
Organ vorzüglich zur Geltung bringen, und auch 
ihr kann man zu dieser schönen Ijeistung' nur gra- 

tuliei-eii. Fräulein Linden wai' gleichfalls ganz rei- 
zend..,'von sprudelnder Lebendigkeit und reizender 
schàlkliaJter Naivität. 

Ganz in seinem Element und in jeder' Beziehung; 
meisterlich gab Herr Kaposi den Zigeuner Jo.sci. 
Hier wai* die wilde Leidenscliaftliclikeit seines groß- 
ärfige;n Spiels, die ^Vücht seines süu-ken, wohllauten- 
den Of'gans so 'recht am Platze; er bot eine großar- 
tige Leistung von seltener Letenswahrhcit und vor- 
nehmster Auffassung. 

Herr Ander -waí' a<isgezeichnet in jedei' Hinsicht 
besonders' in dem Kostüm des Letemtons zeigte er 
sich als ungemein -vornehmer Komiker und stand 
als Partner seiner Ilona voU'w^ertig' zur Seite. 

Herr Matei'na sang seine Partie mit sehr viel 
Empfindung-. , , 

HeiT Jirka als Boyai- wußite etenfalls außeror- 
dentlich zu fes&ebi und ting damit auch wie alle 
anderen Kräfte, die diuxjhwe^- Vomiglichcs leiste- 
ten, zu dem glänzenden künstlerischen Erfolg des 
Atends bei. . Die Dekoration war ungemein stim- 
mungsvoll und das Öixihester unter Carl Kapoilers 
meisterlicher Leitimg' brachte die herrlich instni- 
mentiei-te, glänz- und fai^tem^eiche Partitur mit höch- 
stci* Virtuosität zur Geltung. Das war ein wirklich 
genußreicher Atend und mit dem lebhaftosten In- 
teresse darf man den weiteren Darbietungen des 
durchweg' auf außerordentlicher Höhe stehenden En- 
semble« entgegenssehen. 

j\ioi'gen kommt zur Auffülnnmg die Operettenneu- 
heit „Hoheit tanzt Walzer", ein Werk des Kom- 
ponisten Leo Ascher, das, wie wir schon gestern; 
meldeten, in Wien über 600 Aüfführangen erlebt 
hat: 

Komponist Leo A.s<;her ist in erster Linie , dui'ch 
seine erfolgreiche Operette „Verg-eltsgott" bekannt 
geworden, die vor wenigen Jaliien am Theater an 
dei' Wien zur Urauffü,li!rung gebracht wurde. Die 
Operette trat von da aus den Weg über sämtliclie 
Bühnen an. Es wai- dies vor der Zeit der Lustigen 
:AVitw"e, mit der die Reihe der großen Seriener- 
folge begann; umso höher ist die Tatsache zu wer- 
ten, daß damals schon Aschers Operette in Wien an 
hundertmal, Budapest und Hamburg weit üter 
hundertmal gegeben werden konnte. Von Ascher i-uh- 
ren noch eine große Anzahl sehr populär geworde- 
ne!' Cliansons her und zeichnete sich seine ]\Iusik stets 
dm'ch eine geschmackvolle Erfindung, graziöse ]\Ie- 
lodik mid duftige Instrumentation aus. 

Das Buch der vorliegenden Operette stammt aus 
der Feder der jungen Wiener Autoren Julius Bram- 
mei- und Alfred Grünwald, die es in der km-zen 
Zeit ihrer künstlerischen Produktion verstanden ha- 
ben," durch Geschmacli und aparte Diktion ihi-er Ar- 
beiten bereits Anerkennung zu finden. 

Es kriselt. „São Paulo schwimmt im Golde", 
sdu-ieb das „Jomal do Comniercio" im Oktober 1910. 
Jetzt, nach einem Jalire und acht Monaten, kön- 
nen wii' sagen :nicht São Paulo schwimmt im Gol- 
de, sondern Idas ;Gold ist von São Paulo iweggeschwom- 
men. Es kriselt überall. Dieser Tage hörten wii-, daß 
ein großes- Haus, eine Krina ersten Ranges mit einer 
Aktive von üter viertausend Contos am Rande des 
Bankerotts gewesen sei, weil sie einigen Vei'pflich- 
tungen von ca. sechshundei't Contos nicht habe nach- 
kommen köjinen. Dei' Krach wurde dui^ch die Ver- 
längerung der Wechsel ausgeschoben, abei' wer 
weiß, ob nach dem Ablauf de^s neuen Tei-mins die 
Situation besser ist. .Die Ausstände können niclit 
einkassiert wTi'den, weil im liineni kein Geld mehr 
v-oi'handen ist; die Zeit bleibt ater nicht stehen und 
auf einmal ist der Tag, an dem die 'Wechsel einge- 
löst werden müssen. — Mit der Industrie steht es 
nicht besser. Was sie auf Kredit gegeben haten, idas 
bekommen sie aus dem genannten Grunde nicht be- 
zahlt, inid die Liefei-anten haten die Wechsel bei 
der Bank, welche die quergeschi-iebenen Papierch<;n 
mit eine!'- unheimlichen Pünktlichkeit zur Bezahlung 
pi-äseiitiert. Neue Verkäufe werden kaum noch' ge- 
madht, dennidie Kaufhäuser wollen und können nicht 
ihre Stocks vei'gi'ößo'ii; sie v/erden kaum noch er- 
gänzt, denn alles wartet auf einen neuen Goldsegen. 
—- Die .Landwirtsöhaft liat natürlich dieselben Schwie- 
rigkeiten. Auch sie hat kein Geld; dic Kaffeepi-eise 
sind schlecht, der Arbeiternlangel ist groß, und die 
Zukunft malt sich wiedei' einmal grau in grau. — 
Woher kam diese plötzliche Krisis? Das mögen die 
Nationalökonomen uns sag'cn, deim die Aufgabe der 
Nationalökono)nie besteht ja bekanntlich darin, wis- 
senschaftlich nachzuweisen, warum der Staat kein 
Geld hat. Die Tatsache bleibt ater bestehen, mag die 
Erklärung df.'r Ursache nun sein wie sie will, und 
nach dieser Feststellung drängt sich einem von 
selbst die I'rage auf, ob es denn noch überhaupt 
angängig ist, über die Politik zu streiten, wenn der 
Reichtum des Landes wiedei' einmal in die .Brüche 
geht und auch die ixiichen Leute den Pleitegier in 
der XäJie krãchzçn hören. Diese drohende schwei'o 
Krisis sollte doch füi' alle eine Mahnung sein, dei- 
Politik den Rücken zu kehren und sich mit dem Stu- 
dium der wirtschaftlichen Probleme zu befassen. 
Ater gei'ade jetzt Avird am allermeisten jwlitisiei't. 
So hofft man vielleicht die Lage zu tessern. 

M u n i zi p al - Th e at er. Heute debütiert in im- 
serem Pi'achttlieater die italienische Schauspielge- 
sellschaft des Herrn Ermete Zacconi mit dem Drama 
„Die Unehi'lichen" von Rovetla und dem Lustspiel 
„Dom Pedro Caruzo" von Bracco. 
,, Ca sino. Die Ringertruppe verschaflt dem Casino 
aitdauoiid volle Häusei'. Das Intei'esse für den 

i 

schweren Sport ist gegenwärtig hier sehr groß. 
Leider ist der deutsche Ringer, Herr Fi'itz ]\Iüller, 
Gewinner der Meistei-schaft von Europa auf der Rin- 
gerkonkurrenz in St. Petersburg 1910, infolge einei' 

daß er seit zwei Ta- 
wünschen ihm gute 

Ei'kältung so schwer erki'ankt, 
gen das Bett hüten muß. Wir 
Besserung. 

Polytheania. ^loi-gen abend treten in diesem 
Variété zwei gute neue Kräfte auf.. 

KabelnaelirleMen m 9. Jaoi 
Deutschland. 

Die Budgetkommi&'sion des Reichstages hat 
;einen Teil dos Projektes betreffend die Kostendek- 
kung dei- Heeresvorlage zustimmend begutachtet. 

- Die ai'g-entinische Sondermission stattete den 
Ki'upp'sclien Werken in Essen einen langen Besueli 
ab. Sie besichtigten die Kanonengießei-ei und ließen 
sicli auch zeigen, wie eine Panzerplatte und ein 
Panzerturm liereitet werden. Dann nahmen sie den 
Bau" des Ki-ahnes ni Augenschein, der tiie Kleinig- 
keit von löO.OOO Kilo heben soll, und dai'auf besich- 
tigten sie die hydi-aulisch© Piesse-, die einen Di'uck 
von A'ier Millionen Kilo ausübt. Nach dem Besuch 
in den Werken fiühstückten die Hei-i-en in dei- Villa 
Hügel und am Abend besichtigten sie die Aj'beiter- 
häuser. Xach diesem Besuch nahmen die Argenti- 
nien" den Zug nach Hambui-g, von wo aus sie sich 
über London nach Argentinien zurückbegeben wer- 
den. Von Essen aus richtete der Chef der Mission, 
H(!rr Salas, an Kaiser Wilhelm ein Absehiedstele- 
gTamm, in dem ei' seinen Dank für di<' übo'aus 
freundliche Aufnahme aussprach. 

- Giaf Zeppelin i^t mit seinein Lfnikballon „Sach- 
sen" von Fiiedi-ichshaten in neun Stunden ohne jede 
Landmig nach AAlen gefaln-en, welche Strecke 650 
'Kilometer teträgt. In Wien lU'den die Luftschiffer 
liiit gi-oßer Btig^nsterimg begrüßt und Gi'af Zeppelin 
NviQ-de vom Kaiser Fi'anz Josef im Schloß zu Schön- 
brunn, in Audienz empfangen. 

Oesterreich-. Ungar n. 
— Gi'af Tisza liat ein nevies ungai-isches Ministe- 

rium gebildet. Die meisten ißnister des Kabinets 
Lukacs blieten auf ihren Posten und nur die Mni- 
feter des Innei-n und der Landwirtschaft wurden neu- 
eniannt, es sind dies die HeiTren .lohann Sandoj- 
lind Bai'on Guillany. 

Italien. 
-r König Viktor Emanuel II. -wii-d seine Reise piach 

Schweden erst nach einem Monat antreten. Er wii-d 
in Begleitung des Ministers des Aeußeni anf dem 
Landweg bis Iviel falu'en und von diesem deutschen 
Hafen aus', sich nach Stockholm tegeben. 

— Der bisherige brasilianische Gesandte am Va- 
tikan, HeiT Di\ Bruno Chaves, ist nach Rio de Ja- 
neiro abgereist. Er ist bekanntlich nach Montevideo 
vei'setzt ^v-^orden. 

In Rom ist der Gterst der .paulistanei- Staats- 
]ióhzei Pedro Dias de Canipos eingeti'offen. Diesei' 
Of'fizier hat den Auftrag, in verschiedenen eiu'opäi- 
sclien Ländern die Organisation der Gendarmei'ie zu 
studieren. Der Minister des Innea-n stellte dem |Otei-- 
sten einige Offiziere zur Verfügung, die ihn 'auf sei- 
nen Reisen dm-ch Italien begleiten werden. 

England. 
In London hat man ein kleines Skandälchen lauf- 

gedeckt. Es handelt sich danun, daß verschiedene 
Staatsmänner, darunter der Ilnanzminister Lloyd 
George und der Generalprokurator Rufus Isaacs, 
Aktien der Marconi-Gesellsdiaft gekauft haben, die 
.mit dem Staate einen Kontrakt hat .Deshalb sagen 
nun böse Zungen, daß die genannte Gesellschaft ge- 
wisse Vei'günstigungen ei'halten habe, die gerade 
den Herren zugute kommen, die sie bewilligt haben. 
Da in England s olche Gesclväftchen zu den Selten- 
jheiten gehören, eiTegt die Entliülhmg eine große 
Sensation. , ^ - 

Vereinigte Staaten. 
— 'Heute, den 10., Anrd der bi'asilianische ^Minister 

des Aeußern, Heir Dr. I.,auro Müller, in Hampton 
iRbads', erwartet. Sein nordamerikanischer Kollege 
imd andei'e Staatsmänner, sowie Generäle sind ilmi- 
mit (h-ei Schiffen entgegen gefahren. 

ni 
Die Regierungen von Bulgarien und Serbien haben 
Pal'is angefragt, ob für iln-e dringenden Bedürf- 

nisse etwas Mammon flüssig zu maclien sei und sie 
Jiaben teido die prompte Antwoi-t erhalten, daß an 
eine Anleihe solange nicht zu denken sei, bis die 
Ifelkanherrschaften sich nicht dazu entschlossen ha- 
ten, mit einander Frieden zu halten. Diese verstän- 
dige Antwo,rt. iwird jedenfalls sehr viel dazu beitragen, 
die Balkanvölker friedlich zu stimmen, denn ohne 
das nötige Kleingeld ist eine Prügelei nicht zu Insze-' 

- Die serbische Regierung hat ihre Delegier- 
der londoner .tVieclenskonferenz abgei'ufen. 

nieroi 
teil von 

Wollen Sie 
Ihre Angehörigen und Freunde in der alten Heimat 
über die Ereignisse in Brasilien unterrichten, so 

lassen Sie ihnen die 

Wochen-Ausgabe der „Deutschea Zeitung" 
zugehen. Preis des Jahresabonnement für das Ausland 

20$0C0. 

Batschläge eines Arztes. 

Erhaltung der Gesundheit. 
Die Ueberwindaug der schädigenden Einflüsse des 

Tropenklimas. 
Einen tiefgehenden Einfluß; auf die Cíesundheit des 

Menschen i'ibt das heiße lYopenklimu. aus. Die Hitzíí 
legt die Hauttätigkeit an. da fast andauernd Tran- 
spiration stattlinder. Mit dem ausgeschiedenen 
SchweißAvasser wei'den die wichtigsten Bestniidteile 
unsei-cs Köi'per.s, die Blutsalze,'mit abgo.;ondert, dic 
als E)-zeuger der Xci'venelekti'izität und Nervt'ii- 
spannki-alt zur "Gesundheit ganz unentbeln-lieh sind. 
Durch das starke Scliwitzen wii'd der Gehalt- des 
Blutes an Xähisalzen so hei'abgedrückt, daß die Kr- 
zeugung' der normalen Xervenelekti-izität niclit 
)nelir niöglieh ist. Dann ennüdet der Geist, die Xer- 
ven ei'schlaffe)) und Ki-ankheiten stellen .sieh ein. 
Doch hat der Xähi-salzmangel )ioch viel gelTilirlieliere 
Folgen: die blutsalzarmen Säfte und Gewebe bie- 
ten den Ansteckungskeime)! und Mikroorganismen 
einen willkommenen Nährboden, wähi'end bei nor- 
malem Gehalte des Blutes an Xälii'salzen sich keine 
Ansteckuiigskeime im^ Oi'ganismiis entwickeln kön- 
nen. Dai'aus ei'klärt sich auch das verschiedene Ver- 
halten der Menschen gegen die gleiche Anstecku!igs- 
gefalii'. Daß; die Schweißausscheidungen einen er- 
höhten Nährsalzvei'brauch bedingen und unsere un- 
zweckmäßigen Speisen die ausgeschiedenen X".;ihr- 
salze nicht ausreichend ersetzen können, ei'liegen 
die Troiienbewohnei- öfter ansteckenden Krankhei- 
ten, als die Bewohnei' gonäßigter Breiten. 

Der Neger, der in seiner ehifachen, ungekünstelten 
vNahnmg weit mehr "Nrälu-isalze zu sich nimmt, als 
wr in unsei-en Näln-salz teraubten Speisen, verträgt 
deshalb das Euixipa-Klima ausgezeichnet. Ein Be- 
weis dafür, daß der Neger nicht durch teeine Rasse 
von den schädigenden Einflüssen des Tropenklinias 
geschützt ist, sondern daß es die iniseiner Nahrung 
reichlicher vorhandenen Nälirsalze sind, die ihn ge- 
sund erhalten, liegt darin, daß solche Neger, die sich 
über ihren niedrigen Stand ei-hoben haten und infol- 
gedessen die verfeinerte europäische Küche genios- 
sen, dem tropischen Klima genau so erliegen iwie die 
Weißen. 

Da man dem gebildeten Menschen aber nicht zu- 
muten kann, zur I^ebensweise der Neger herabzustei- 
g-en, so müssen auf andere AVeisc die 'dem Blüte feh- 
lenden Nährealze zugeführt werden. Isis Vitalin, ein 
Nähi-salz--Extrakt, in der die für den Köiiier wich- 
tigen Nährsalze in richtiger Zusammenstellung ent- 
halten sind, hat sich zur Wiedereidangung und (Erhal- 
tung der Gesiuidheit in den®'open glänzendtewähi t. 
Da „Isis-Vitalin" ein wohlschmeckendes, dm-ststil- 
lendes Geträn kist,; so empfiehlt es sich zur Ein- 
füh)'ung als Tafelgeti'änk außeroi-dentlich. Der Er- 
folg winl in E)'staunen setzen. 

E V a n g e 1 i s c h'er Gottesdienst findet statt: 
In Säo .loäo da Boa Vista 

Juni Nachmittag-s 1 Uhi'. 
Pastor .1. J. Zinli 

Sonntag den 22. 
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Baneo Allemão TransatlaDÜco 

Zentrale: Deutsche Ueberseeisehe Baak, Berlin. 
   Oegrüudet 1886   

Volleingezahites Kapital 30.000.000 Mark 

Reserven ca 9.000 000 Mark 

Rio de Janeiro : S. Paulo ; Santos 
Rua Atttadega li Rua Direita 10-A Rua 15 Novembro 5 

Uebemimmt die Ausführung von Bankgeschäften aller Art und vergütet 
für in Landeswährung: 

Auf festea Termin tür Depositen per l Monat 3% P- * 
„ » „ B Monate 4®/o p. a. 
» » »I 6 » 5*^/0 p. a, 
n n ji 12 ,1 P* 3. 

Auf nnbestimniten Termin: 
Nach 3 Monaten jederzeit mit einer Frist von 30 Tagen kündbar 5% P- »• 

>» ö >r do, do. 6"/o P- a. 

Die Bank nimmt aach Depositen in Mark- und anderen eoropäischea Währaagea za 

vorteilhaftesten Sätzen entgegen und besorgt den An- n. Verkauf sowte dia Verwal- 
tong von inlandischen und ausländischen Wertpapieren aui Graid billigster Tariie. 

Telcgiiimiiiadiefise: Baacalaman 

Dr Nunes Cintra 

1 Praktischer Arzt, 
i (SpezialStudien in Berlin) 
Medizinisch - chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Magen-, Eingeweide-u. 
Hfuröhrenkrankheiten, Eigenes 
Kur7erfahren der Blennorrhagie. 
An ■ endung von 606 nach dem 
Verfanren des Professors Dr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
vierte. Direkter Bezug des Sal- 
varsan v. Deutschland. Wohnung- 
Rua Duque de Caxias 30-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon 2080. 
Man spricht Doffltsch. 

i»r. Senior 

Amerikanischer Zahnarzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsch. 
SS?6 

Hotel et Pension Suisse 

V 
■ 1 Raa Brigadeiro Tobias São JPaulo Raa Brigadeiro Tobias 1 

J empfiehlt sich dem reisenden Publikum. 

Zur gei BeacMnog! 

Teile hierdurch mit, dass 

ich in Rio, Largo S. Fran- 

cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 

i woch, Freitag u. Sonnabend, 

j n Petropolis Montag u. Don- i 

I nerstag meine Sprechstunden | 

; abhalte. 376? i 

i Schmidt I 

I Deutscher Zahnarzt 

Empfiehlt ihre bestbekannter, allgemein beliebten und bevorzugtesten Kiei"© 

TEUTOÍÍIA - hell, Pilsenertyp 

BOCK-ALB - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BRAHMA-PILSE NE R - Spe/ialma»k-, hell 

B!íAIl3IA '"e'les Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunke', Münchr.fr'vp 

BRAHMA-PO :TER - exi;;i stark, Medizinalbier 

hsllfs, leicht eing-;brautes bessth^kömmliches Bier. Das 

^ beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. billig 

GIJARA^ Y - Das wahre Volksb ei ! Alkoholarm hell und dunkel 1 
ins koste nfrc^i. 

Telepliou íío. III — Calxa do Correio Xo. 1250 

Der Inhaber: JOÃO HEINRICH. Victoria Strazák 
an der Wiener üniversitäts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme g 
empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

São Paulo 

Diese Gesellschaft verkauft in beliebigen Quantiläten zu billigen Preisen 

folgende Baumaterialien: 

M, [tt. ni 11 Kies. Spezialilit; IHiiir Kies i netto- 

Aet»-Kall£ und üetösiehten Kalk von der Banco Uniio 

la. Qualität! Zement Marke Salona (Spalato) la. QuaHtät 

IHNdi-, EoM- and Falz-Ziegel gepresste Zisgal 

B«reau: JLaengo da Sé X Lager: Itua Consolação 469-471 

8. PAULO   M„„ 

Dr. Worms 

Preisgekrönt mit der goldenen 
Medaille 1. Klasse und grossen 
Preis der Internationalen Welt- 

austellung in Rom 1911, 
Sehr bekannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als Jahre tätig. 
Modern und hygienisch eingerich- 

I tetes Kab:nett. Ausführung aller 
vZahnoperaiionen. Garantie für alle 
prothetische Arbeiten Schmerz- 

^ loses Zahnziehen n:ich ganz neuem , 
j privilegierten System. Auch wer-, 
I den Arbeiten gegen monatliche ' 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechstunden von 8 Uhr früh 

bis 5 Uhr nachmittags. 
Praça Antonio Prado No. 8 

Telefon Kabinett 2657 - Telef.)n- 
Wofinung 2702 — Wohuung Rua 
General Jardim No. 18 — Caixa 
postal „t" — São Paulo. 252:^ 

Dr. Schmidt Sarmento 
Spezialist d. Santa Casa in 
Ohren-. Nasen- und Ha's- 
krankhieUen. Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
ürbantschitsch der K. K. 
Universität zuWien. Sprech 
stunden 12-2 Unr Rua Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Coração de Jesus 13, S.Paulo 

Hotel Forster 

Bua Brigadeiro Tobias N. 23 

ütlo 

sowie fc ftiutliehe laudwirtatehattlivlie 

Rio de Janeiro 
Caixa Fi. 745 Hasenclever & Co, 

São Paaio 
Cáfxa N. 79 

Photographia Quaas 

Rua das Palmeiras 59 Sä« l^aulo . Telefon No. 1280 

Spezialität in Photo-Oel-Porträts 1500 

B^rline«" Thea-errundschau 

Im Deutschen Oi)ernhause wurde zum ersten Male 
die Oper ,,Martha oder der Markt von Rich- 
m o n d" von Friedrich von Flotow, Text Von W. 
Friedrich aufgeführt und fand beim Publikum gTOS- 
aen Beifall. Die Kritik kann sich diesem Beifall 
nur mit Einschränkungen anschließen. Kapellmei- 
«ter Eduard Mörike nahm die Tempi erfreulicher- 
weise sehr flott, manchmal sogar ungewöhnlich 
i'asch, doch ist die^ immerhin besser als das bei 
der Aufführung' anderer Spielopern beliebte Schlepp- 
tempo. Auch die volcale Wiedergabe stand im all- 
gemeinen auf einem erfreulichen Niveau. Gegen die 
Itegie müssen allerdings recht erhebliche Einwen- 
dungen gemacht werden. Die Szenerie war aus "De- 
koi ations'stücken anderer Opei-n nicht ungeschickt 
zusammengesLellt. 

Es ist sehr erfreulicli, daß Direktor Hartmann die' 
musikalisch sehr wertvolle Oper auf den Spielplan 
gesetzt hat;^ iln-e entzückenden JMelodien sind in- 
des schwerer wiederzugeben als man sich im all- 
gemeinen einbildet. So i^ nicht allein die Partie 
des Ijyonel eine der schwierigsten Tenol^)artien, 
sondern auch die Titelrolle ,,hat es in sich", wie 
der Berlinei* sa^t. 'Sie würde allerdingsi von Mizzic 
Fink in jeder Hinsicht vortreTflich vei^örpert ;— 
einige kleine Entg-leisungen bei den schwierigen Ko- 
loraturen seien ihr nicht besonders angestrichen — 
und auch der sentimentale Beigesclimack kam bei 
ihr zu seinem vollen Hechte. Heinz Arensen aber 
unterschätzte die Schwierigkeiten der Partie des 
Lyonel anscheinend erheblich und die Folge war eine 
Jürchterliche Entgleisung. Hätte er die musikali- 
schen Mätzchen unterlassen, dann wäre ihm viel- 
leicht das gänzliche stellenweise Versag-en seiner 
Gesangstechnik nicht unterlaufen! Seine schauspie- 
lerische "Wiedergabe ist ohnehin nicht die beste und 
deshalb hätte er auf den Gesang' um so mehr Sorg- 
falt verlegen müssien, zumal ilnn auch im Vortrag 
die bekannten Schwächen des lyrisiclien Tenors an- 
haften. Mit der Auffassung "des Tristan kann 'ich 
mich keineswegs einverstanden erklären. Gegen sie 
hätte die Regie scharfen Einspruch erheben müssen. 
Ijord Tristan darf nicht als Hanswurst auf der Bühne 
herumlaufen; vor allem darf seine Komik nicht in 
der Maske betont werden, denn Tristan ist Kava- 
li(!r, Hofkavalicr in einem etikettestrengen Königs- 
liause. Eduard Kandl aber beliebte die Geschmack- 

losigkeit soweit zu treiben, daß er neben i'ler gro- 
! tesKen Perücke auch noch eine Schnun-biarttracht 
wählte, die man um fene 'Zeit noch nic'rit kannte; 
die Schnurrbartbinde war damals noch iiicht erfun- 
den. Die Zeichnungi dieser Figur war also von Grand 
aus verfehlt und darunter hatten auch (Tie gxiten 
'Momente zu leiden, die Herrn'Kaaidl gelangen. Pe- 
ter Lordmann's Plumket war ein wenigi zu stark 
nach der Euffoseite angelegt, aber Geschmacklosig- 
keiten ließ sich der Sänger doch nicht zuschulden 
kommen; leider haben seine stim'nilichen Mittel be- 
sonders in der Tiefe erheblich abgenommen und dem 
Sänger wäre eine Marienbader Km- dring^end ans 
Herz zu legen, sonst kann er bald den Falstaff ohne 
Maske spielen . . . Hecht gut brachte Louise Marek 
die Partie der Nancy heraus, ganz besonders gut ge- 
langen ihr die schelmischen Züge. Gesanglich hielt 
sie sich anfangs etwas zurück, bot aber im weite- 
ren Verlaufe der Oper auch in dieser Hinsicht eine 
zufriedenstellende Leistungi. 

vortrefflich gelangen der Regie die'Marktszenen; 
einige Uebertreibungen, die allerdings traditionell 
sind, wäi'en besser unterblieben. So war die alte 
Magd gar zu clownmäßijg geschminkt und der Rich- 
ter von Richniond zu possenhaft. Der dritte Akt 
(die Oper hat vier Akte, nicht drei, wie auf dem 
Theaterzettel verzeichnet stand, der auch von „Bil- 
dern" sprach, was ebenfalls nicht dem Originalsze- 
narium eiuspricht) war in seinem Hauptteile falsch 
iiiszeniert, denn anders kann ich es nicht nennen, 
wenn Nancy und die Jägerinnen mit Reitpeitschen 
in der Hand erscheinen, obw^ohl der Text ausdrück- 
lich Jagdspeere^ vorschreibt (Beispiele: Plumket: 
Potz Blitz. Julia mit .Jagdgeschütz! Nancy: Jäger- 
innen zielt, legt an! Plumket: Alle tausend, das wird 
grausend, wie die scharfen Waffen blitzen, ihre 
Speere fühl' auf Ehre, jch schon tief im Heirzen 
sitzen usw.); derartige Sinnlosigkeiten dürfen der 
Regie nicht unterlaufen. 

Felix Lagenpusch hätte besser getan, sich in die- 
sem Falle an die Tradition zu halten und lieber bei 
der Marktszene ■ eine Verfeinerung! eintreten lassen 
sollen! Das Theater soll der Verfeinerung des Ge- 
schmackes dienen, nicht aber dei' Vergröberung. In 
Groß--Berlin ist die Opernbühne ganz besonders wich- 
tig', da sie eine Kulturaufgabe zu erfüllen hat, denn 
das Deutsche Opernhaus macht sehr viele Leute erst 
mit der Oper bekannt, da das kgl. Opernhaus schon 
räundich dieser Aufgabe keineswegs gewachsen ist 

I und die Opern versuche, die maw fi-üher Im Theater 
, des Westens und in der sogenannten Volksoper er- 
j lebt hat, waren fürchterUch'. . . Die gute alte Spiel- 
I oper ist daher den Groß|-Berlinern entweder ganz 
: fremd oder sie ist ihnen nur in Verzerrungen be- 
] kannt geworden. Das Deutsche Opernhaus dient al- 
I so einem sehr stai'ken Kulturbedürfnisse, ^ürde sei- 
ner Aufgabe abei- ebenfalls nicht entsprechen, wenn 
es fortfahren würde, Aenderungen zu bring-en, die 
man keinesfalls als B('s--ru:)gon b-zoichnca kann. 

In den Jahren 181(i und 1819 wurde Rossini's 
,,Barbier von Sevilla" ausgepfiffen; das erste- 
nial in Poto, das aweiteniial in Paris. Paesiello's „Bar- 
bier" hatte damals den Sieg' davongetragen; der 
Versuch, das Paesiello'sche Werk jetzt'wieder auf- 
leben zu lassen, indem man es im Krollschen Opern- 
theater aufführte, ist ndßglückt, obwohl Francesco 
d'Andrade, der beste ,,Barbier" der Jetztzeit, die 
Titelpartie gesungen hat. In Berlin hat man im Jahre 
1830 den Paesiello'schen „Barbier" zum letzten Male 
gegeben, dann siegte Rossini mit seinem glejichna- 
migen Werk endgültig auch an der Spree. Paesiello 
hat gar zu viel Sprechgesang in seiner Oper; trotz- 
dem würde Paesiello nicht aus dem' Theatei* ver- 
schwunden sein — wenn-man nicht den weit bes- 
seren Rossinischen Barbier hätte! — Diese Ueber- 
zeugung' nahm jeder Zeuge des interessanten Expe- 
rimentes mit nach Hause. 

Bei der Versteigenmg des Komödien haus es 
am SchiffbauerdamW erhielt die zu diesem Zwecke 
gegründete Grundstücks-Erwerbsgesellschaft G. m. 
b. H. den Zuschlagi auf ihr Gebot von 1.212.000 Mk. 
Davon wurden 300.000 Mark bar bezahlt und die 
verbleibenden 912.000 Mark als Restkaufgeldhypo- 
thek eingetragen. Die Belastung des Gnuidstückes 
stellte sich auf 2.300.000 Älark, so daß also rund 
eine Million ausgefallen ist! Ob diese bittere Lehre 
den Berliner Theatergründungen Einhalt gebieten 
wird, erscheint nach den seit vielen Jahren g'emach- 
ten Erfahrungen leider liiehr als fraglich. Die jetzi- 
gen Pächter des Hauses haben bis zum 1. Septem- 
ber d. J. Kontrakt, was dann aus dem Hause wird, 
weiß, man noch nicht. 

Im Berliner Hause des Schiller-Theaters, im al- 
len Wallnertheater, hat man nüt gutem' Erfolge die 
alte und veraltete Komödie „Geographie und Liebe" 
von Björnstjerne Björnson aufgeführt. Das 
bescheidene Publikum des Schiller-Theaters nahm 
die handlungsarme Komödie mit Fi-euden auf, denn 

, die geschickte Regie des Herrn Willy Becker hatte 
sie ganz dem Geschlnacke der Schillertheatei'- 
Stammgäste entsprechend einstudiert. Der R-ofes- 
sor Tj^gesen hätte einem verwöhnteren Publikum 
wohl zu viel des Guten getan, ebenso das Dienst- 
mädchen Alle, das von verblüffender Echtheit — 
vom Berliner Standpunkte betrachtet — war. Daß; 
es Dialekt spríVQh, war kein Fehler, denn auch in 
Norwegen bestehen Mundaiten, die sich natürlich 
nicht ins Deutsche übersetzen lassen, so daß nichts 
anderes übrig bleibt als einen deutschen Dialekt an 
deren Stelle zu setzen. Auch die Figuren wurd(*i 
ins Deutsche übersetzt, wie man dies an einer \'o]ks- 
bühne schließlich auch nicht anders verlangen kann. 
So sah der Professor Turnian in seinem Lodenhavel- 
lock Aveit eher einem deutschen Gebirgsreisenden 
älmlich, wie man sie in München in der mehr oder 
minder schönen Sohimtei'zeit zu Dutzenden erblickt 
als einem norwegischen Gelehrten. Frau Karen trag 
dazu bei. daß der ernste Giundgedanke des Lust- 
spiels völlig in den Hintergrund' gedrängt wui^'de. 
so_ daß nur das komische Elenient ami Leben ge- 
blieben wäre, wenn nicht die Vertreterin der Bri- 
git Römer eine zielbewußtere Haltung gezeigt hätte. 
Die Schwiegermutter des Geogra])idefanatikerg Ty- 
gesen wurde ganz nach der Possenschablone und 
im Vorortsvolkst-ön gespielt, der ihrer Darstellerin 
zwar sehr gut gelang, aber denn doch niclit am 
Platze war im Hause des Gelehrten, dessen Gattin 
den gebildeteren Gesellschaftsschicliten entstammt. 
Hella, das im Institut verwahrloste Töchterlein des 
geographisch-entzweiten Ehepaares, wurde als ech- 
te und rechte „Range vom Kurfürstendajuni" auf 
die Bretter gestellt. 

Die modernen engen Wohnungen. „Sind 
Sie schon mit der Möblierung Ihres neuen Heinis fcr- 
tig?" „Nein, noch nicht ganz! Ach, können Sie 
mii vielleicht sagen, wo ich eine zusammenlegbare 
Zahnbürste bekommen kann?" 

Ein ;EntschuIdig"ung's ze 11e 1. Geehrter 
Herr Lehrer! Ich bitte, Karl wegen seines Feh- 
lens zu entschuldigen und ihn nicht zu hauen, wenn 
er nicht da ist. 

Im Jahre 191 3. Lehrer: „Was hat Daniel wohl 
zuerst getan, als er aus der Löwengrube entkommen 
war?" — Der kleine Alfred: ,,Er hat an seine Fl-au 
telephoniert, daß er gesund sei." 
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Verraischtes 

Särge a ls Öpe k n I a t i o nsob j okt. Daß 
im Lande der Tnists auclr fc,-a'ge \YÍe jede beliebige 
andere Ware behandelt werden, wii'd niemand wmi- 
dernehmen. Ist es doch allgcrnein bekannt, daß in 
Amerikai der Mensch, kaum daß er gestorben ist, 
zum Spekulationsobjekt wird. Der Leichenbestat- 
tungsunternelimer übernimmt die Leiche, wäscht sie, 
macht Einspritzungen, die die Verwesung verzö- 
gern sollen, rasiert den Leichnam, zieht ihn an, 
schminkt ihn, jiarfümiert ihn, legt ilin in den Sarg 
und bahrt ihn auf. Den Gipfel der Spekulation auf 
<lieseiH so interessanten Gebiete hat man aber, wie 
dem „Giornale d' Italia'.' aus New ork geschrieben 
wird, kürz,lich erreicht: man liat in einer größeren 
anierikanischeii Stadt einen ganzen „stock" Särge, 
die zum l'eil schon bei überseeischen Leichentrans- 
jwrten benuizt waj'en, zu Ausnahmepreisen — ob 
mit oder ohne Rabattmarken, wird leider nicht mit- 
geteilt — verkauft; man konnte einen leidlich an- 
ständi.'r^n Sarg schoii lür 40 Pfennig haben, und wer 
gaa' 1,00 Mark ausgab, konnte sich einen schwe- 
ren Eichensarg mit Metallverzienmg nach Hause tra- 
gen. Eine Leichenbestattungsgesellschaft hatte diese 
Särge vor fünfzehn Jahren im großen gekauft, um 
die Preise auf dem Sargmarktc diktieren, zu können 
und den Yankees das Sterbea zu verteuern; ,jetzt 
waren die Särge aber imraoderne, veraltete Stapel- 
ware geworden: denn der ' Mensch ist eitel und 
wünscht auch im Tode frische und nicht übertra- 
gene Trödel wäre; dazu kam noch, daß das ganze 
Kirchhofsterrain, auf dem die gebrauchten Särge un- 
tergebracht gewesen wai'en, feucht war, so daß die 
Leichenkasten sehr gelitten hatten. Der Kirchhof- 
wächter und Totengräber hatte bereits einige Särge 
zerschlagen und die Bretter beim Bau eines Ge- 
treidespeichei-s benutz,! Die anderen Särge wurden 
zum größten Teil von Bauern gekauft: sie wollen 
Krippen für das Vieh und Dachschindeln daraus 
machen. 

Warum sind Sie verheiratet? Die bekann- 
te englische Zeitschrift „Tit-Bits" ist auf den indis- 
kreten Gedanken gekommen, an viele ihrer Leser 
eine Postkarte mit der einfaclien, aber vielsag'enden 
Präge: „Warum sind Sie verheiratet?" zu richten. 
Die stark verbreitete Zeitschr'ift hat viele Antwor- 
ten erhalten,, darunter eine große Anzahl gehar- 
lüschter und stark gepfefferter: nicht wenige der'be- 
fragten Hen-eji forderten die Herre]) liedakteure 
kurz und bündig auf, die Nase in ihre Angelegenhei- 
ten zu stecken; andere wurden noch gröber .und rich- 
teten an die neugierigen Fedcrhelden Anforderun- 
gen, die in keinem Komplinientierbuch stehen. Dane- 
ilKin aber gab es Leute, die die Trage als berechtigt 
anerkannten und die Antwort nicht schuldig blieben; 
nur daßi die meisten Antworten recht bitter klangen 
und auf stark enttäuschte Ehemänner schließen Hes- 
sen. Der Kuriosität "wegen seien die zehn ibemerkens- 
wertesten Antworten hier wiedergegeben: 1. „Wa- 
rum ich verheiratet bin? Ja, das frage .ich michiselbst 
schon seit elf Jahren." 2. „Ich habe geheii^atet, um 

mich an meiner,Schwiegermutter rädien zu können; 
es ist mir aber nicht gelungen." 3. „Ich !habe gehei- 
ratet, weil Sarah mir ^chwor, daß schön (fünf andere 
Männer vergeblich um ihre Hand* ailgehalten hät- 
ten." 4. „Weil ilu' Vater mir sagte, daß aöht Jahre 
Verlobung mein- als genug seien." 5. „Weil ichs 
satt hätte, ihr Juwelen zu kaufen undisie ins'Theater 
und zu Konzerten zu führen: ich wollte sparen." 
6. „Weil ich glaubte, daß sie eine imter .tausend wä- 
re; jetzt ;glaube ich manchmal das Gegenteil." 7. 
„Weil mii", als ich zu heiraten beschloß, tdie Erfah- 
rung fehlte, die ich jetzt habe — aber 'gründlich." 
8. „Dasselbe fragen mich alle meine íYeunde." 
9. „Schwamm drüber . . . Heißt mich nicht reden!" 
rO. „Lassen Sie mich g^efälligst in Ruhe . . ." 
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S. Paulo Rua S. Bento 44 S. Paulo 

Kapital der Bank Pfd. Strl 1000.000 - Rs 15.000:000$000 
Reservefonds „ „ 1.100.000 - „ 16.500:000$000 

Sparkassen-Abteilung 

Diese Bank eröffnet Sparkonten mit der ersten 

Mindesteinlage von K». während 

weitere Einzahlungen von R«, 20IÍ000 an 

entgegengenommen werden. Die Höchtsgrenze für 

jedes Sparkonto beträgt Ks. 10:000$000. 

Die Einlagen werden mit jährh'ch verzinst. 

Die Bank ist speziell für den Sparkassendienst 

täglich, von 9 Uhr früh bis 5 Uhr nachmittags 

geöffnet, ausgenommen Sonnabend, an welchem 

Tage um i Uhr nachmittags geschlossen wird. 

D i e T a n z g r ä f i n. Eine der vornehmsten Damen 
der Gesellschaft Petersburgs, die Gräfin Larasdorff, 
die Witwe eines Generals, veröffentlicht jetzt Er- 
innerungen aus ihrem Leben, die in den .vornehmen 
Kreisen der russischen Hauptstadt ein ziemlich be- 
trächtliches Aufsehen hervorrufen. Die Gräfin stellt 
darin eine originelle Statistik ihrer Leistung im jBall- 
saale auf, über die sie außerordentlich gewissenhaft 
Buch ^führt zu haben scheint. Sie hat, :so schreibt 
sie ,vor ihrer Verheiratung an 525 Bällen iund nach 
ihrer Verheiratung an 557 teilgenommen. Als junges 
Mädchfen wurden ihr auf verschiedenen Bällen 18 
Heiratsanträge gemacht und als junge lYau mußte 
sie, bej ^gleichen Gelegenheiten nicht weniger als 
272 Liebeserklärungen anhören. Genau 100 Male 
drohte man ihr, sich zu erschießen, wenn sie die ihr 
entgegengebrachten Geiühle zurückwiese. Die Grä- 

fin hat im ganzen 2934 Quadrillen, 4500 -Walzer und 
500 Polka» getanzt. Sie kann sich auÇ 1700 Herren, 
mit denen sie tanzte besinnen. Davon' waren, nacli 
ihrem für das stark© Geschlecht nicht eben Sehi- 
schmeichelhaften Zeugnisse, 1250 ausgesprochen 
dumm, 300 langw^eiüg, 125 gleichgültig, 22 nett und 
niu" 3 geistreich. Die Strecke, die sie im Tanz wäh- 
rend il^s Lebens zurückgelegt" hat, schätzt die Grä- 
fin Lamsdorff auf 15000 Meilen. ... 

Da.sideal6Dienstmädchen. Die ,,PallMall 
Gazette" berichtet über eine Szene, die sich 'jüngst 
in einem Londoner Vermittlungsbüro für Dienstbo- 
ten abgespielt haben soll. Eine Dame, die 'von ihrem 
i)ienstmädchen treulos im Stich gelassen worden 
war, trat in den „Salon" der Stellenvermittlerin und' 
'wählte unter den Mädchen, die in Reih und Glied 
an der Wand saßen und die Hen'schaften musterten, 
eines, das recht bescheiden und freundlich aussah. 
Man kann sich die Freude der Dame (Vorstellen, als 
das 'Mädchen sich als die wirkliche, so selmsüchtig 
gesuchte Perle er-i^es; es entspann sich nämlich 
nachstehendes Zwiegespräch: 

„Würdein 'Sie gern auf dem Lande leben?" 
„Ja, g'nädige iVaul" 
„Ich habe aber melu-ere Kinder." 
„Umso besser; ich hebe die Kinder." ; 

. _ „Sie müßten kochen, Sonntags auch backen und 
mir bei der Näharbeit helfen." 

„Das ist gerade das, was ich wünsche; ich könnte 
auch waschen, wenn Sie wollten ..." 

„Ich kann Ihnen aber jede Woche nui* (einen freien 
Tag geben..." ' ' . . 

„Wenn Sie gestatten, verzichte ich auch auf (diesen 
einen freien Tag, da ich am liebsten^u Hause Ibleibe. 

„AberSie sind ja das Ideal eines Dienstmädchens!" 
rief die Dame voll Begeisterung aus. In 'diesem Au- 
genbhck betrat ein Maim in Uniform das 'Zimmer 
und unterbrach die Unterhaltung in jäher Weise. 
„Entschuldigen Sie", sagte er zu der Dame, iwährend 
er den Arm des idealen Dienstmädchens ergriff» 
„ich muß das Mädchen hier in's Irrenhaus zurück- 
bringen; es ist gestern von dort entwichen." Der 
Mann legte grüßend die Hand an die Mütze, die Da- 
me war einer Ohnmacht nahe. Das ideale 'Dienst- 
mädchen war wieder eimnal nur ein Traum gewesen! 

Das Suffragettenarsenal. Der Londoner 
Polizei ist in diesen Tagen ein guter Fund geglückt. Í 
Sie hat nämlich ein Zweigareenal der Suffragetten- j 
kämpfvereinigmig entdockt, das iA dem Atelier einey 
Porträtmalerin untcrgebraucht war. Die Arseruklliü- 
(ierin selbst, namens Olive Hocken, hätte ver- ; 
sucht, die Baulichkeiten des Golfplatzes zu Roehamp- j 
ton in Brand zu stecken. Als sie sich hierbei entdeckt 
sah, ergriff feie- die Flucht, ließ jedoch eine Handtasche 
zurück, die eine vollständige Sanniüung gefähr- 
licher SulTragettenwerkzeuge enthielt — nebst einer 
Adi'esso der Eigentümerin. So kam man der Male-1 
rin und ihrpm Arsenal auf die Spm". Das große Ar- i 
senal selbst entMelt Flaschen, die mit Säuren und 
ätzenden Flüssigkeiten gefüUt waMi, wie sie die 
Suffragetten zur Vernichtung von Briefschaften in | 
den Postkästen verwenden. Dralitscheeren, große | 
Mengen von Zündstoffeil, Werkzeuge aller mögli-1 

' chen Handwerke, und von den Suffrag-etten eigens 
i konstruierte Zerstörungsgeräte, als da sind zusam- 
: inenlegbare Stöcke, an die oben ein Stein gebunden 
; 'j^'ird, so daß selbst gewöhnlich nicht erreichbare 
Fensterscheiben eingeschlagen werden können, fan- 

! den sich dort vor. Ferner gab es eine große Anzahl 
I falscher Autonummern imd ähnlicher Dinge, die eine 
j Flucht begünstigen sollten, melrr. 

! Die Fußschmuckniode. „Die Füße sind dei- 
Brennpunkt der .weibhdien Schönheit." ISIit diesei- 
Behauptung tritt die „häßlichste Schönheit" der AVeit, 

: vulgo Fräulein Polaire, in die Sdiranken und for- 
dert ihre Schwestern auf, ihre Füße zu schmücken. 
Freilicli waren die Füße früher auch mal ein Brenn- 
punkt der Schönheit, und sie sind es auch heute noch 
bei den Naturvölkern, wo ja bekanntlich' Fußspan- 
gen ein tehi-beliebter Schmuck sind. Nun aber kommt 
Fräulein Polaire mit ganz neuen Theorien. Zuerst, 
so beginnt fiie Vaíriétédiva ihren Appell an die Frauen 
aller Völker in einem großen New-Yorkei' Blatt, 
müssen dem Fuße die Formen zurückgegeben wer- 
den, die er durch das unsinnige und verkrüppelnde 
Schuhwerk verloren hat. Darin kann man ihr bei- 
pflichten! Ob nun aber jede Dame sich für die Mas- 
sage ihrer Füße eigens eine Zofe halten kann, wie. 
Fräulein Polaire es als unumgänglich aufstellt, ist 
eine andere Frage, die für manche sicherlich von 
vorneherein ganz indiskutabel ist. Hat die Masseuse 
an Fräulein Polaires Füßen ihre Schuldigkeit ge- 
tan, so tritt die Kammerzofe in Tätigkeit, die das 
Strumph- und Schiihdepartement unter sich hat. Aju 
Strümpfen erkennt Fräulein Polaire nur die spinn- 
webfeinen Gewebe an, und was das Schuhwerk anbe- 
trifft, so verdammt sie alles andere, als den weitaus- 
geschnittenen Pantoffel und die Sandale. Einer drit- 
ten Fußkammerzofe Fräulein Polaires "liegt die Ver- 
schönerung des Fußes ob, die in einer sinnreichen 
und künstlerischen Ausschmückung mit Spangen, 
Ringen, Medaillons besteht. Aber Gemälde, wie es un- 
längst eine Variétékünstlerin zur Mode machen woll- 
te, die beleidigen den guten Geschmack Fräulein 
Polaires. Zu ihren Fußsclimuckstücken gehören eine 
große Zahl von Medaillons mit Bildnissen ihrer 
Freunde und Freundinnen und ilu^er beiden kleinen 
Lieblingshunde. Nur dann vergißt man jemanden 
nicht, wenn man ihn stets vor Äugten hat. Deshalb 
trägt Fräulein Polaii'e die Symbole ilu'ei' Freund- 
schaft auf den Füßen, auf die ihr Blick stets „fallen" 
kaiin. Uebrigen» ist es Ehrensache, nicht die Ge- 
ycJimacklosigkeit zu begehen, beide Füße in der-, 
selben Weise,zu schmücken. Im Gegenteil, jeder Fuß 
muß seine individuellen Schmuckstücke haben, und 
aus irgend einem Grunde, den sie nicht näher an- 
gibt, veri)önt Fi'äulein Polaire beisiiielsweise Hinge 
für den linken Fuß. 

In den Vereinigten Staaten werden j-ähr- 
lich -über 81 Pfund Zucker auf den Kopf der Be- 
völkerung gebraucht. 

Die P f e i 1 m a c h e r in Ruanda bringen an iliren 
Erzeugnissen — Geschäftsmarken an, die gewissen- 
haft respektiert imd nicht nachgeahmt werden. 

Festordnuu 

der zu Ehren des 25 jährigen Regierungs-Jubiläums 

von deF-deutsehen Kolonie in São Paulo 

veranstaltenden Feierlichkeiten. 

Sonnabend, den 14. Juni, abends TI2 Uhr: 

Festtafel und Ball 

in den Räumen der Gesellschaft Germania 

und des Deutschen Männer-Gesang-Vereins „Lyra". 

Sonntag, den 15. Jnni: 

Moriens 9 Uhr: 

Festgottesdienst in der Evangelischen und der Benediktiner-Kirche. 

Von 11—1 Uhr: 

Vereinigung der Deutschen Kolonie in der Turnhalle der Deutschen Turner- 

schaft von 1890. 

Mittais 1 Uhr; 

Empfang durch den Kaiserlichen Konsul in der Gesellschaft Germania. 

Hachmittais 3 Uhr: 

Einweihung des neuen Schulgebäudes in der Rua Olinda in Gegenwart 

der Vertreter der Staatsregierung. 

joséF.TIlôman 

□ □□ Koastruktor □□□ 

'lua 15 dB ilovembro il 32 

Neabanten - » 

Reparataren - - 

Eisenbeton - - - 

Pläne 

Kostenanschläge gratis 

S:ii3nLi3s 
für Ohren-, Nasen- und Hals- 
:: Krankheiten :: 

Ä".- Henrique Lindenberg 
Spezialist 2993 

früher Assistent an der Klinik 
von Prof. ürbantschitsch—Wien 

Spezialarzt der Santa Casa. 
Sprechstanden : 12—3 Uhr Rna 
8. Bento 33. Wohnung: Rua Sa- 

hara 11. H. Paulo 

JDr. «f, Brtito 
Bpezialarzt für aug«n-Er> 
krankungen. Ehemaliger 
A.ssistent-Ärzt der K.K Uni- 
persitäts - Augenklinik zu 
Wien, .mit Isngjähriger Pra- 
xis in den KlinikenvonW en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden á Uhr. Kon- 
sultorium und Wohunng: 
Run Boa Vista .Bl. S.Paulo. 

MelliB^FoDi 

aufgelöst in Kuhmilch, kann 
den lündêrn von Geburt an 
gegeben werden. Mellin's 
Food ist irei von Stärke, 

Agenten: í59g 
Nossack & Co. — Santos 

Dr. Mos L G. 
Rechtsanwalt 

S PAULO 
*Rua Barão de Paranapiacaba 4 
sala No, 10, (Antiga Caixa 
d'Agua.) 5880 
Sprechstunden von 12—3 Uhr 

in gesunder Lage, mit 
wunderbarer Aussicht 
auf die Stadt, mit Ein- 
richtungin versehen, ist 
[ er sofoit zu vermieten. 
Näheres: Rua Bella 
Cintra N.1S6, Ecke der 
Rua Taques — S. Paulo. 

.Peitoral" 
von Dr. G. Wil- 

,,a MA ken i?4 das beste 
Mittel gegen alle Brust- u. HaLs- 
Krankheiten. Depot: Laves & 
Ribeiro, Drogaria Ypiranga, 
Rua Direita 53, S. Paulo, 

Dra. Casimira Loureiro 

Aerztin 
Diplomiert von der medizinisch- 
chirurgischen Schule in Por o. 
Bildete sich an der Pariser Uni- 
versität speziell für Gynäkologie 
und Geburtshilfe aus und prakti- 
zierte lange an den Spitälern T ar- 
nier u. Bouccicaut. EheTialige 
Schülerin der Professoren Bu- 
din, Lepage, Bemelin, Dole- 

ris und Pozzi. 
Sprechstunden von 1—3 Uhr nach- 
mittags : Rua José Bonifacio 3?, 

S.Paulo. Telephon 3929. (314 
Privatwohnung: Largo do Pay- 

sandú N. 12, Telephon 1428. 

Man lese dieses 
und erinnere sich stets, dass 

Felxolina 

das einzige Mittel ist, welches gè- 
gen die schwierigsten und hart- 
;^5(<,kigsten Wechsel- ii, Sumpf- 
jieberanfälien Hllt Effolg ange- 
wendet wird. 

Empfohlen von den hervorra- 
gendsten Aerzten, Klinikern und 
Professoren der Medizinischen 
Pakultät. 

j Depositäre: 

llodolpho iess â Io. 
\ (Casa Huber) 
1 Rua 7 de Setembro N. 61 

i Rio de Janeiro 

Möbliertes Zimmer 
Gesucht wird ein gut möbliertes 

Frontzimmer mit separatem di- 
rektem Eingang in den Stadt- 
teilen S. Ephigenia, S. Cacilia und 
Villa Buarque Gefl. Offerten an 
T. A. Rua Duque de Caxias 143, 
S. Paulo. 2731 

2753 

7á-Rua dos Gusmões-75 

Ecke Rua S. Ephigenia:: S. Paulo 
5 Minuten von den Bahnhöfen 

Luz uri d Sorocabana entfernt 
empfiehlt sich dem reisen- 

den Publikum. 
Frederico Hieler. 

wird gesucht voa einer Familie 
zur Beaufsichtiiçunj klHiner Kin- 
der, geaen freie ''eise na^h Ham- 
burg. Rua Dr. Co: rßn. Dias N. 8, 
Ecke der Rua Vergueiro N. 295, 
Bond Villa Marianna 2771 

er 

S. PAULO 

IRua S. João No. 281 

Môbelfabrijk 
— hat stets eine grosse Aus- 

wahl auf Lager. 

Dr. Stapiftr 
ehem. Assistent an der allg. 
Polyklinik in Wien, ehem. 
Chef-Chirurg div. Hospitä- 
ler etc. Chirurg am Portu- 

gies. Hospital 
Operateur and Frauenarzt. 
Rua Larão Itapetininga 4 

S. Paulo. Von 1—3 Uhr. 
' S Telep HO n 1407. 

mit Bratofen preiswert zu ver- 
kaufen. Rua Bento Freitas 34. 
S. Paulo. 

IÉI 

Zu den Festlichkeiten sind sämtliche MitgHeder der Deutschen Kolonie 

und freunde des Deutschtums willkommen und ergehen keine besonderen Ein- 

ladungen. — Die Teilnehmer an der Festtafel wollen sich bis spätestens Mitt- 

woch den II. Juni in die beim Oekonomen der Germania aufliegende Liste ein- 

tragen. Gedeck 8$ooo für die Person. — Für den in der Germania und Lyra 

stattfindenden Ball sind persönliche unübertragbare Karten zu lösen, welche un- 

entgeltlich bis Donnerstag den 12. Juni beim Vorstande der Germania, des 

D M. G. V, jjLyra" und der Turnerschait von 1890 zu haben sind. 

jDr. #•»!«! 
Rechtsanwalt 

:: Etabliert seit lf96 :: 
Sprechstunden v. 12—3 Uhr 
RuaQuitanda 8,1.St., S.Paulo 

von W. Lustig 
Rua dos Andradas 18, S. Paulo. 

Empfiehlt (•ic'i dem geehrten 
hiesigem u. reisenden Publikum. 

Vorzügliche, bürirerl. Küche 
= Massige Preise =; 

Stets frische Antarclica-Chops 

Telephon No. 2525 

João Grassetto 

Borisal 

ist eines der modernsten phar- 
mazeutischen Präparate u. wird 
von Leidenden lebhaft begehrt. 
Es findet Vorwendung beim Ba- 
zun von Kindern, um das Jucken 
de verhindern, heilt Frostbeulen, 
Flechten und stinkende Hautaus- 
diinstungen, entfernt *^chuppen 
und wird erfolgreich bei Quet- 
schungen angewendet. 

Verkaufsstellen in allen Dro- 
gengeschäften. (1064 

Niederlage: 
Raa Direita 37 

8. PAULO. il Pauli 

Caixa Mutua de Pensões Vitalícias 
Die erste Institatiou ffir lebensiaas;!. Rentenversicberaag i. d. Vereinigt. Staaten t. B'-asilieD 

Depot auf dem Bandesscliaizaiiit zur Garantie der Operationen 2ÖÖ:ÖÖÖ$ÖÜ0 
Zentralbureau: 

1 Travessa da Sé (Eigen. Gebäude) 
S. PAULO 

Filiale 
Rua José Maurício 115 — Sobrado 
Rio de Janeiro (Eigenes Gebäude 

GOO Korrespondentt'n 
in allen Staaten ßrasihens zer- 

•Gezeichnetes Kapital 12.502:680$ — Unveräusserliche Fonds 4.113 780$ 
Etn{íetray:eH<í Mitglieder bis 7. Juni G5.929 

Kaisse A. Hasse B. 
Bei einer monatlichen Zahlung von 1Í500 erlangt Bei einer Lionatlichen Zahlung von 5$(X)0 er- 
■nan nach 20 Jähren das Recht auf lebenslang- langt man nach iO Jahren das Recht auf lebens- 

liehe Pension. längliche Pension 
Siatnlen nud Ueglemrnts gratis jedem der tsiic veri^n^t, — 

São Paulo. 

Dieses Etablissement hat eine 
erstklassige Abteilung für Pensio- 
nistinnen eingerichtet. Ein Teil 
der für Pensionistinnen bestimm- 
ten Räume befindet sich im Haupt- 
gebäude, der andere im separaten 
Pavillon, Pensionistinnt'n ! aben 
eine geschulte Krankenpflegerin 
zu ihrer Pflege. Auch stellt die 
Maternidade für Privatpflege ge- 
prüfte und zuverlässige Plegerin- 
nen zur Verfügung. 

Bf. Fisolier Junior 
Ro.'jhtsanwalt 

S. Paulo, Rua Direita 2 
Caixa Postal 881 

Sp rech stunden v. 2—5 

Fruchtbäume i 

Birnen, Aepfel, (249j | 
Ameixeiras, Kakii 

in nur ertragsreiclien Sorten, sehr 
billig zu verkaufen, posto irgend 

welcher Station im Innern. 
J2 Stück für Rs. 2Ü$0()0., 

„Floricultura"! 

I João Dierbergef 
Caixa do Correio 458 — S. Paulo 

í afyatMiysfcaauaa. moulm 

I Viftiir Strauss I I 
g Deutscher Zahnar^it g 
P Lart'O do Thesouro í ü 
W Ecke Rua 15 de Novembro 

Palaoío B&iutterg 

Df. Alexander T. W.vsarii 
prakt. Arzt, Geburtshelfer und 
Operatííur. Wohnung: Rua Pira- 
pitinguy 18, Consultorium: Rua 
S, Bento 45. sobr. Sprechstunden: 
von 9- his 4 U>H nactimitt^?'! Tele- 
f n 998. Spricht dautsoh. B.Paulo. 

Deutsches Familienhaus 
A.venida Francisco Salles 
N 12u 14{gegeaüber d.Bahnhof) 
Ehlt sich dem reisenden Publikum 
bestens empfohlen. Pensionisten 
Warden jederzeit angenommen. 

Sophie Breuel. 

^  „ é 
^ 1. Etage Saal No- 2. § 

Aromatisches 

Eisen-Elixir 

; Elixir de ferro ároinatisado gly 
rero phosphatado 

Nervenstärhend, wohlschmek- 
_ _ _ 'kend, leicht verdaulich und von 
Deutsche IntereSSBIl überraschendem Erfolg. 

; Heilt Blutarmut und deren Fol- 
gen in kurzer Zeit. Glas 3f000. 

I Pharmacia da Liiz 
Rua Duque de Caxias 17, S. Paulo 

können Sie unmögUch in Brasi 
lien vertreten ohne praktische 
Kenntnisse der portugiesischen 

(■Sprache. 
Die BERLITZ SCHULE (The 
Berlitz School of Languages) hält 
täglich portugiesische Spezial- 

kurse zu 20$000 monatlich. 
Rua Libero Badaró 9, S. Paulo. 

Nicht verwechseln! 
NB. Es funktionieren bereits 

gutbesuchte Kurse der französi- 
schen, englischen, deutschen und 
portugiesischen Sp'-ache. 1789 

Kaufmann i 
in mitt'eren Jahren, der hier in 
S. Paulo bereits leitende Stellun- 
gen bekleidet hat, perfekter Buch- 
halter, sucht passenden Posten 
unter bescheidenen Ansprüchen. 
Gefl. O ferten unter «Kaufmann» 
an die Exped. d. Ztg., S.Paulo. 
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Wotan-Lampe 

Die erste Metallfadenlampe mit gezogenem Wolâramdralit 

= Slromersparnis 75 Vo 

Dauerhafteste Lampe Brennt in allen Positionen 

CompaiMa Brazileira de Electricidade 

Siemeos" S chucker twerke 

Rio de Janeiro 
Caixa Correio 631 

Bureau; Rua Hospicio 29 — Telephon 88. 
Lager: Rua General Gamara 80 u. 87, Telephon 4327 

São Paulo 

Caixa Correio 1375 
Sua Boa Vis*a 4 

Bello Horizonte 

Caixa Correio 6 
Rua da Bahia iOiá 

Bahia 

Caixa Correio 179 
Rua S. João 

Ständiges liug:er voii ea. 150 000 liampen In allen liorten 

Porto Alegre 
Rua dos Andradas 247 

S) 

Die 

TOlIe Wâbrlieíl. 

Geehrter Herr Redakteur l 
Im Interesse der Wahrheit und 

zum Wohle der leidenden Mensch- 
heit bitte ich um die Aufnahme 
folgender Erklärung. 

Ich litt seit acht Jahren an 
einer syphilitischen Wunde an 
der Nase, und da das Uebel immer 
grösser wurde, konsultierte ich 
Dr. Camara, der mir die Wunde 
aufbrannte, aber vollkommen 
ohne Erfolg. Nachdem ich keine 
Linderung erfahren, las ich in 
der „Guia Pratica Homceopathica" 
von Dr. Thomaz Cochrane, dass 
die Caroba das beste Mittel gegen 
syphilitische Beschwerden sei. 
Ohne dass mir jemand das an- 
geraten hätte,, machte ich Ge- 
brauch von Salso und Caroba, 
präpariert von Apotheker Silva 
tilveira und schon nach dem Ge- 
brauch von zwei Flaschen dieses 
Mittels war ich vollkommen her- 
gestellt. Diests erkläre ich nicht, 
um Herrn Silveira gefällig zu 
sein, sondern , um, wie oben ge- 
sagt, der leidenden Menschheit 
zu dienen. 

Froh, meine Gesundheit wieder 
erlangt zu liaben, zeichne ich mit 

Hookachtung 
Ihr er,<6bener 

Marciano Julie Centeno 
Pelotas, Í5. März 1892. 
Wird in allen besseren Apo- 

theken und Droguerien dieser 
Stadt verkauft 

Generai-Vertretor für São l'aulo und Minas: 

Companhia Paulista de Electricidade 
Ausführung elektrischer Aiilagon joder <!rös.-(' und ' mfiin^-es 
für Slark- und Schwachstrom. — Ofipot sSiiit'icliPr Matfiia ion 
für clekiris.'he AnlagPii — Ständiges Lager in atli-n Telefon- 

Artikeln. 
Verb-eier der Telephon-Fabrik Aktien-Gesellscliaft 

voraals J. Berliner, HannoTsr. 
Komplettes Lager voii Telephonen, kompletten Telephon- 
stationen, sowie sämtliche Materialien für Fernsprech-Anlagen. 

HAÜPTKONTÜR: 

Rua São Bento Nr. 55 - São Paulo. 

ider ele. 
Bei der Firma „FJat 
Nictheroy, Rio, sind Dif- 
ferenzen wegen Horabsot-' 
zung der Engagemenlssätze 
ausgebrochen. Die Firma 
ist für alle Berufe gesperrt. 

Zuzug fernbalten. 
Tie Vorstände der beteiligten 

2786) Organisationen. 

Bar und Restaurant 

Guanabara 

Travfssa do Grande Hotel lO-B, S Paulo 

Vorzfigliche deutsche Küche 
In- und ausländische Getränke^ bes er Marken 

Warme und kalte Speisen, Sandwichs etc. 
I ——lieölinet bia 13 Uhr morgens ——~— 
3 Es ladet höfl. ein der Geschäftsführer Carl ScSn'idcr. 
m      -  
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Hotel-Resfauranl „Rio Branco" 

Rua Acre No. 26 — Rio de Janeiro 

s 

Eisendrelier 

Töchtige Eisendreher für 

die Werkstätten von Arens 

& Co. Jundiahy gesucht. 

Vorzusprechen Rua Alvares 

Penteado 24, S Paulo. 2764 

Möbel 

wenig gebraucht, sehr gut 
erhalten, sind einzeln oder 
in: ganzen billig zu ver- 
kaufen. Aven. Brigadeiro 
Luiz Antonio i76, S.Paulo 

(Uli 
Mann im gesetzten Alter mit 

vieljährigcr Praxis in s.^ineuiFach 
I)onugiesisch, deutsch u. englisch 
sprechend, sucht Stellung als 
Meister in grösserer Officina, Fa- 
brik oder ähnliches, am liebsten 
in S, Paulo. Gefl. Off. mit näh. 
Angaben unt Z. 4 an die Exp. d. 
Ztg., S. Paulo, erbeten. Innerhalb 
8 Tage, 2765 

Zvel Hge Her 
oclpr Zimmerleute gesucht, welche 
in Treppenbau, Türen- u. Kenster- 
arbeiten bewandert bind. 0;f.unt. 
F. N. 2792 an die Exp. d. Ztg., 
S.Paulo.   2792 

Aellere Frau 

und junges Mädchen suchen Stel- 
lung in besserer Familie oder 
Pension. Zu erfrag. Rua Lopes 
de Oliveira 1!6, (Barra Funda), 
S. Paulo. 2780 

O 
a 
o 
o 
0 
u 
o 

oaOOSOOOOOOtMOOOO 

Fein bürgerliches deutsches Haus), gute Zimmer, mas- 
sige Preise, internationale Küche, aufmerksame Bedienung 

Sohnelle Verbindung nach allen Richtungen. 
Telefon 4457 Central. Q 

I. Walder O 

CASA UICliLLUS 

Ganze Rauchaalc 

Rauchlachs 
Lachsheringe 
Kieler Bücklinge 

Rua Dirftita N. 55 B 
São Paulo, 

Der Besitzer: 

oooooS 

Gegründet 1878 
Soeben eingetroffen: 

Geräucherter Lachs 
Holländische Vollhering 
Geräucherte Aalo 
Aale in Gelee 
Geröstete Neussaiigen 
Christiania Anchovis 
Geräuchertes Störfleisch 
Malossel Kaviar 
Hummer und Sardellen 

Gasa Schorcht 
21, Rua Rosário 21 
Telenhon 170 

- S. Paulo 
Caixa 25'í 

ArehUekt 

tüchtig in Konstruktion u. Detail 
mit bedeutender Praxis u. erst- 
klassigen Referenzen, Wiener 
Architekturstudien, sucht leitende 
dauernde Stellung. Gefl. Anträge 
Architecto, Caixa 117, S. Paulo 

I! . . . 
Langjähriger Leiter einer 

mechanischen Werkstelle 
wünscht sich zu verändern. 
Selbiger ist iirm in Kon- 
struktion und Berechnung 

1 des allgemeinen iMaschinen- 
baues. - Offerten unter 
U. A. an die" Exp. Bl., S. 
Paulo 2775 

Das Präparat 

Emma 

beseitigt den üblen Scliweiss- 
geruch der Füsse u. Achsel- 
höhlen sowie schlechte Aus- 
dünstungen. — Wird in alen . 
Apotheken u. Drogerien ver- 
kaiiit. (2763) 

Stellmacher 

Rad- und Kastenschreiner, sofort 
gesucht. Freie Station und 3 bis 
41000 täglich. Emil Marx, 
Wagenfabrik, Itoupava-secca, 
Blumenau. 27 Ob 

Schönes Haas 

ist Abreisehalber mit oder ohne 
Möbel zu verkaufen. Zwischen- 
händlsr nicht erwünscht. Zu be- 
sichtigen und verhandeln in der 
Rua Dr. Corrêa Dias N- 8, Ecke 
der Rua Vergueiro N. 295 (Bond 
Villa Marianna). Daselbst eine 
schöne Hündin, Neufundländer, 
zu verkaufen. 2170 

. Zu verk?ufen I 

2 Jagdgewehre, 30 omu Mosquitei-' 
ro, 1 Chapeauclaque,leisern.Brun- 

, nen mit Rohre, 1 Metzgerwage. 
2767) José Krug 

i Conchas, Linha Soracabana. 

Poifnral" 1)1. CilUi CIt ken ist das bes?e 
Mittel gegen alle Brust- u. Hals- 
Krankheiten. Depot: Laves & 
Ribeiro, Drogaria Ypiranga, 
Rua Direita 53. S. Paulo. 

Zu verniieleD ^; 

FrenndUch mttbllertes, 
grosses helles Frontzfm- 
mer mit separatem Eingang, 
im Zentrum der Stadt, Bad etc. 
im Haude, an 1—2 anständige 
Herren. Rua 7 de Abril N. 10. 

Erste kanimännische Kraft 

als Coinpioircliff für ein hiesiges Import-Haus gesucht. 

Derselbe miiss in Buchhaltung und Correspondenz perfekt 

und Inhaber nur bester Referenzen und Zeugrnisse sein. 

Gesuche sind unter „C. H. 12" an die Expedition dieser 

Zeitung-, S. Paulo, zu richten. 2795 

Mädchen 

zur Mithilfe im Haushalte 
s:esucht Rua da Conso- 
lação 173, S. Paulo 2772 

Köchin 
und Mädchen gesucht. Avenida 
Angélica 12. 8. Paulo. 2777 

Reinrassige 
Fox- Tcrr i er» 
gesund, 2-Mon»te alt. 

zu verkaufen. Alameda Ribeiro 
da Silva N. 90, S.Paulo. (2783 

Gesucht 

von hiesigen Importgeschäft jun- 
ger Kontorist zum sofortigen 
Antritt. Schriftliche Offerten unt. 
R. R. 100 an die Exped. d. Ztg., 
S. Paulo. 2774 

Gesucht Hochin 

ein uiiinöblierteiü 

£iniiiier. Oetl. 

Offert«*ii onf. I>. 

Ii. an die fixp. d. 

Ätgf., S. Paulo. 2789 

gesucht. Rua Maria 

Antonia 31, S. Paulo 

Pension 

mit Restaurant preis- 

wert zu verkaufen. Gefl. 

Anfragen unter Pension 

an die Exp. ds. Bl, S. 

Paulo. 27^7 

gesucht 

Rua Maranhão 27, 

S. Paulo. 2800 

Tüchtige 

8chnlimaclier 

finden dauernde und gutbezahlte 
Arbeit in der Schuhfabrik der 
Companhia Industrial de Calça- 
dos Hoffmann in Rio Claro. - 
Solche, die schon bewandert in 
der maschinellen Erzeugung, be- 
vorzugt, -2796 

Zmeisslge, jange Frag 
sucht gegen Dienstleistung freie 
Ueberfahrt nach Hambur«. Off. 
unt. L. H. an die Exp. d Ztg., 
S. Paulo, erbeten. 2802 

bei deutscher Famil'e an einen 
oder zwei Herren evtl. auch un- 
möbliert mit Küche an Ehepaar 
zu vermieten. Estrada do Ypi- 
ranga No. 11, (Largo Cambucy), 
S. Paulo. 2791 

f. lulto Saal 
03 tv (M 

Ciiapelaria Martins 
Säo Paulo 

Raa 15 de Novembro No. 22 
empfiehlt ihr stets reichhaltiges 
Lager in 

Hüten 
nsbesondere in 

Habig Hüten - Wien. 

sowie Schlafzimmer mit Fenster 
preiswei-t zu vermieten an Eh - 
paar oder Herrn. Rua Eduardo 
Prado 87, (C. Elyseos), S. Paulo, 

: Zimmermädchen 
welches gut bon^rn kann und 
ein 15-jähriges Mädihen anlernen 
will, bei gutem Gehait gesucht. 
Rua General Jardim 96, S.Paulo, 

H 

Tüchtige Eisendreher 
und Hobler bei gutem 
Gehalte gesucht. Ala- 
meda Barão Piracicaba -n c- • ■ 
12, S. Paulo. . 2794 Kua Seminário 20, S. Paulo 

von A. H. Törner 

1 üchtige 2G891 

ÜacIsteinmaDrer, 

sowie 

gute Maler 

per sofort gesucht. 

Offerten an Comp Melho- 

ramentos de Poços de Caldas 

Zß verkaufen 
2 eiserne Betten mit Matratzen, 
Damenbüste 44, 
Singer Nähmaschine, 
Kaninchen samt Stallung, 
Haus- und Küchengeräte. 

Avenida Tamanduatehy 97, São 
Paulo. (2797 

Tüchtiger Maler 
übernimmt sämtl. Malerarbeiten, 
Neubauten, Reparaturen, Möbel 
lackieren etc. Off. unt. „Maler" 
an die Exp. d. Ztg., S. Paulo. 2801 

Erfatirene ErzieieriD, 
welche englisch spricht, Praxis 
hat, für eine engl Familie per 
sofort gesucht. ' Vorzustellen: 
Mrs. Macdonald, Rua Itapera 
Aven ida Paulista, t> Paulo (2799 

Holländische 

r FestnoMeisl. 
Anlässlich des 25jährigen Ke 

eierungsjubiläuois isr. Majestät 
Kaisers Wilhelm II. findet auf 
speziellen Wunsch des Kaiserl. 
Deutschen Konsuls am Sonntag 
den 15 d. M, um 9 ühr, in der 
provisorischen Kirche S. Bento | 
ein Festgottesdierist für aie Ka- 
tholiken deutscher, Zunge statt, 
zu dessen Kesuche a'le deutsch- 
sprechenden Katholiken freu, d- 
Jichfs eingeladen sind. i 
Im Namen der deutschen katho- 

lischen Gemeinde: i 
P. Sales von Aigner, O. S- B. 

noeri- 

ler- 

16- 

B 

soeben frisch eingetroffen. 

Neue Fürschuugen über deu Schlaf. 

Wab ist der Schlaf? Wie entstellt er? Warum 
schlafen wir? Alle diese Fragen hat die rnedizi- 
iiische Wissenschaft bisher nur unvollständig; be- 
antworten können. Die Tatsachen des Einschlafens 
und des Wiederaufwachens sind einem jeden von 
uns aus eigener Erfahimig: durchaus Ixjkainit, ähu- 
licih stellt es mit den physiologischen Vorgängen 
wälirend des Schlafes, aber der eigeiitliche ilecha- 
nismus des Schlafes ist damit nicht erklärt. 

Zwei französische Jforscher, H. Piéron und 1?. Le- 
gendre, haben sich nun von neuem dieser Frage yai- 
gewandt und halxiii bei ihren Versuchen e'Inige neue 
'l'atsachen herausgefunden. Sie stehen auf dem 
Standpunkte ClaparèJes, daß. der Schlaf ein „In- 
stinkt" sei, der unter dem Einflußi der Gewohnheit 
und deçj Willens und der Langeweile ausg;elöst wer- 
den kann. Um die Frage nun pliysiologiscli weiter 
'/.n ergi ünden, verhinderten die beiden Forscher Ver- 
sui'listicire am Einsclilafen. Hunde oder andere Tie- 
r(i wurden mit Oewalt am Einsclilafen verhindert, 
ohne (laß sie jedoch dabei körperlich zu arbeiten 
liatten. Es stellte sich heraus, dal.' lange Entlialt- 
samkeit vom Schlafe etwas sehr CTelähiiiches iür 
die Tiere war. Etwa zehn Tage lang* konnten sie 
Widerstajid leisten, dann aber starben sie aus ]\Ian- 
gel an Schlaf. Während des langen erzwungenen 

Wachzustandes veränderten sich weder die Tem- 
peratur, noch die Atmungl, noch die Zusammenset- 
zung; des Blute.s in erheblichem Mai5ie. Am zelinten 
Tage konnten die Vei'suchstiere nicht mehr die Au- 
gen offen halten; die Füße knickten ein und Sin- 
nesifindrücke wnrtlen nicht mehr bfiachtet. In die- 
sem Stadium konníen im Gehirn Veränderungen 
iiachgcwiesen werden. Wenn dieser Zustand er- 
reicht war, und man das Tier dann einschlafen ließ, 
verfiel es hi einen langen, sehr tiefen Schlaf, aus 
dem es vollständige gesund erwachte. 

l^ieser Versuch führt also den Nachweis, daß lan- 
ges Wachen das Schlafbedürfnis steig-ert und gleich- 
zeitig; Veränderung'en im Gehirn hervoriiift. Diesen 
Veränderungen im "Gehirn sind die beiden íYanzo- 
sen weiter riachgegangen und das Erg'ebnis; ist eine 
Theorie des Schlafes, die den älteren Theorien nahe- 
steht, nacli denen Ermüdungsstoffe oder andere Gifte 
im Körper entstellen und das Schlafbedürfnis her- 
vorrufen. Entnahm man den Versuchshunden nach 
langem Zwangswachen Blut oder noch besser Cere- 
bro-Spinal-Flüssigkeit, so wirkte diese als unbedingt 
sicheres Schlafmittel, wenn man sie bei einem an- 
deren frischen Tiere irgendwie in das Kcrvensy- 
stem einspritzte. Die Müdigkeitsisymptome traten so- 
gleich auf: die Augenlider senkten sich, die Beine 
knickten ein, das Tier fiel zu Boden imd scldief so- 
gleich ein, um. we)in man es ndiig seldafen ließ, 
vollständig normal zu erwachen. 

, Diese Uebertragung des Schlafbedüi'fnisses auf ein 
ganz frisches Tier zeigt, daß das normale Schlaf- 
bedürfnis beim Tier — und ebensowohl auch beim 
:Menschen — eine Schutzmaßregel gegen die An- 
häufung eines Giftstoffes ist. Natürlich tezieht sich 
diese Lösung; des Schlafproblems nur auf die pliy- 
siologische S^eite. Es; g:ibt auch psychologisclu! Fak- 
toren, die den Schlaf auslösen können. 

HandelsteiL 
Kaffee. 

Marktbericht von Santos vom 9. Juni 191.S. 
Prefae 

Fr. 10 kg Pr. 
Typ 3  6»400 

jO kg 

Schalterkurse der HrasHiunlschen Bank 

für Deiiischfand, Säo Paulo 

f|200 
6*000 
5J800 
51500 
5$t00 
4^700 

6|20tj Moka superior . . 
Preisbasis für d. Be- 
rechnung des Aus- 
fuhrzolles (Pauta) feg 800 rs 
Preisbasis a.gleich. 
Tage d. Vorjahres 8Í200 

Die am heutig« n Tage getätigten Verkäufe wurden 
Durchschnitt auf der Basis von 5$600 für Typ 6 ab- 

vom 10, Juni 1913. 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 736 
London „ ,, „ 46 
Paris „ „ „ 596 
Wien 

Sicht 746 
„ 45"/.« 

604 
635 

Sthalierkursedes Baisco AUenião Trans- 

aÜantico. São Paulo 
vom 10. Jnni 1913. 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 736 Sicht 746 
London „ „ „ i6 „ 15"/»a 
Paris „ „ ,, 596 „ 604 
Wien , 636 

1 im 
j geschlossen. 

Zufuhren  
i Zufuhren seit 1. ds. Mts 
I Tagesdurchschnitt der 
I Zufuhren 
Zufuhren seit 4. Juli 1912 
Verschiffung am 7. Juni 

„ seit „ 
„ „ 1. Juli 1912 

Verkäufe   
Vorräte in erster und 

zweiter Hand . . 
Markttendenz .... 

9. Juni 1913 
Sack 8 321 

52 259 

„ 5806 
8 317174 

„ 15 451 
89 367 

„ 8492 319 
7 632 

„ 1167 019 
ruhig 

9. Juni 1912 

Sonntag 

Die 5 3 Perlen, die man im Grabe der Töch- 
ter Nilichos 1100 Jahre nach ihrer Beisetzung fand, 
waren so min*be geworden, daß sie zwischen den Fin- 
gern zu Staub zerfielen. 
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Theatro S. José ® S. Paulo 

Deatsciie Operetten-Gesellschaft 
- Direktion Joseph ine Tuseher 

HEUTE kein« Torsiellnng HEUTE 

Morgen Mittwoch, den ii. Juni, 3. Abonnements-Vorstellung 

Erstaufführung in S. Paulo: 

Hohsit tanzt Walzer 

Operette in 3 Akten. Musik von L o Aeo er. 

, - Preise der Plät7e • ' ' 
FrizciS'35$000; Camaro'cs 30$000; Stühle 1. Ranges t)$OÖO. 

S. Paulo 
Empresa Thea trai Bi'asilelra 
Direktloa Luiz Alonio/ 

08 Bontb-Amerlean-Toir. 

Heata I Heute 

íaríeíé-F(irsteIlQD§ 

Gänzlich neues Prognmm 
Auftreten sämtlicher neueinge- 

troffener Künstler. 

Preise der Plätze t 
Prlzaa (posse) 12|000; camarotes 
iDosse) 101000; deiras de la 

13$000: entra 2|Q00: galeria ItOOO. 

Casino Eadium 

Emprezas.i'aschoalSegreto Direktion: Affonso Segreto 

HEUTE{ HEUTE! 

Snzanne Deeastl e Tenais 

Heute Heute 

an denen der Weltmeisterschaftsringer 
Giovanni Raicevicli teilnimmt ^ ' 

'Preise der Plätze: 
Fiiias 15$000; Camarotes 12$0C0; Numerierte Stühle 51000; 
Stühle I. Ranges 4$000; II. Ranges 3J000; Galeria 2$$000. 

und tägliebdie letztes Erfolgein 
kinematographischen Neuheiten. 
Moralische, instruktive u. unter- 
haltende Films. Mit der grõssten 
Sorgfalt ausgewählte u. zusam- 

mengestellte Programme. 

VöFstellnngeoja ScktioneB 

Stuhl ........ 500 rs. 

Sonntags und Feiertags 
Grosse Matlnées 

mit aen letzten Neuheiten, be- 
I Verteilung Voii Büssigkeiten an 

die Kleinen. 

Aiilässlich des 25jährigen Regierungs-Jubiläum« 8. M. des 
Deutschen Kaisers findet am S on na b«nd, den 14. Juni, be 
(tianend halb 8 Uhr abends, im «Hink Miramar» e ne 

Feier der Deutschen Rolonie 
statt, zu welcher alle Mitglieder und Freunde der Kolonie freund- 
lichst eingeladen sind. 

Am Sonntag, den 15. Juni wird um 11 Uhr in der 
deutschen Schule ein Fcstgottesdienst abgehalten. 

Für Montag, den 16. Juni ist auf dem Schützenplatz 
• Bugre» ein 

!£Zlz:Lclerfe3 c 
vorgesehen. Abfahrt der Extrabonds vom Largo do Rosário um 
1 ühr. Das Festkomitee. 

Zur .jçell. BeaeWung. ICrebsleideH 

Gesucht Deutsches Mädchen 
eine tüchtige ältere Person für welches auch etwas portugiesisch 
häusliche Arbeiten. Adresse zu spricbt, sei sehr gutem Gehalte 
erfahren in der Exp. d. Bl., São gesucht. Vorzustellen Rua Ta- 
Paulo. mandaré 120, S. Paulo. 2748 

Ausiro - Americana 

DiMIM-Hilali ig w 
Näch B t e Abf ah r ten nach Europa. 

Atlanta l. Juli 
Laura 10. Juli 
Francesia 23. Juli 

iS Nächste Abfahrten nach La Fiats: 
Laura 25. Juni 
Francesca 5. Juli 

Der Dampfer 

geht am 11. Juni von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Almeria, 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 

Palmas u. Almeria 1051000, Nea- 
pel und Triest Frcs. 20)') und 
5 Prozent Regierungssteuer. 
Der Dampfer 

Der Dampfer 

AtlSLTl.t:SL 

geht am 13. Juni von Santos | 
nach 

Montevideo und Buenos Aiires | 

Passagepreia 3. Klabse 48$000 u. 
5 Prozent Regierungssteuer. { 

Carlos Düicer bringt hiermit seiner gesch. 
Kundschalt zur geil. Kenntnis, dass er am i. d. M. 

sein in der 

Rua Seminário N. 20 

unter dem Namen 

Â Dam frigoriOca de ianleigas 

Frescas de lioas 

betriebenes Geschält an Herrn A. H. T«rner 

mit allen Aktiven und Passiven verkauft hat, ent- 

sprechend dem beim 8. Tabellião ausgefertigten Ver- 

trage. Indem er lür das ihm zuteil gewordene Wohl- 

wollen bestens dankt, bittet er, dasselbe auch auf 

seinen Nachfolger gütigst übertragen zu wollen. 

Säo Paulo, den 0. Juni 1913. 

Gat*los Bäkci* 
Im Einverständnis TÖt*net*. ^ 

Frau H. Frida Wendt 

IDeutsehe diplomierte Hebamme i 
Rua 11 de Agosto 30 

Junger Mann 

ist heilbar, keine Operation t 
Keine Berufsstörung; Heilung aller Störungen des Blut- und 

Nervensystems. Verfahren Kaiserl. Deutschr s Reichspatent. Preis- 
gekrönt mit goldenen Medaillen, Ehrenkreuz und Diplom auf der 
Ausstellung für Hygiene etc. 
Prot. E. Handl, Reformarzt, Sta. Fé, 9 de Juli 220 Argentina. 

Man verlange im eigenen Interesse Auskunft, gegen Porto- 
sendung frei. 

Atteste (2138) 
Es handelte sich bei mir um ein schweres Magenleiden, seit Ihrer 

Kur fühlo ich mich nun gut, wir loben und empfehlen Sie über- 
all. Chr. V., S. Paulo (Pirassununga) 

Mutter war vor einiger Zeit operiert, Schmerz etc. blieb alles 
gleich, nun nach Ihrer Behandlung fühlt sie sich 8||t 

J. M., Gurityba, St. Paraná 
Wir sind mit Ihrer Kur sehr zufrieden und empfehlen Sie stets. 

E. H. u. E, H. 
Ihre Kiir hat sogleich gut gewirkt, fühle mich viel besser, bin 

Ihnen sehr dankbar. P. Alegre, W. S. 

S Companhia 

Gnies ds He ü Pai 

Csifé cie PariM 
Rua Barão de Itapetininga No. 6 

Erstklassiges Restaurant 
Dejeuners 

Diners 
Soupers 

Banketts 
@ Jeden Abend Konzert @ 

Bar doTtieatroMiinieipai 
Five o oloek tea 

Amerikanisch«; Getränke 
I Spezialitäten in Tee, Choco- 
jlade, Briockes und Gefrorenes 
Bis nach den Theater-Vorstellun- 

gen geöffnet! (2122 
Direktion: Vioaii'a Roaat«. 

Sophia Hohenberg 

Stellung 

als Magazineur oder dergL sacht 
Herr gesetzten Alters, mit den 
Landesverhältnissen vollkom- 
men vertraut, perfekt deutsch 
und portugiesisch korrespon- 
dierend. Beste Referenzen. GefL 
Anfragen unter R. E X. an die 
Exp d Bl., São Paulo. 4444 

areht am 15. Juni von Santos nach Rio, Las Palmas, Valencia 
Neapel und Triest. 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table Kabinen fiir Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagiere 

I 3. Klasse ist in liberalster Weise gesort. Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. I ;  
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten | ]y|Q])||ßrtßS Zlllinißr 

Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto ^evero 7 
RIO DE JANEIRO SANTOS 

Oiordauo & Comp., Largo do Thesouro i, S. Paulo 

flotter Korrespondent, Stenograph 
und Maschinenschreiber, sucht 
Nebenbeschäftigung fürdieAbend- 

; stunde'. Gefl. Offerten unter 
(„Korrespondent" an die Exp. d. 
' Ztg., S. Paulo. 

Mappin & Webb 
London, Paria, Rom, Biarrits, Lansaan», Johannisburg, 

Sheffield, Rio d« Janeiro etc. etc. 

Fabrikanten das weltberfiltmtão 
Silbers „Princeza" 

Das einzige Metall, welches das echte Silber 
vollkommen eraetst. [3080 

® Í 

'S PN 

iã 
Londoner Preise, denen nur de» Zoll 

beigefügt ist. 
Direkt aus der Fabrik zum Publikum!! 

37 Rua 15 de Novembro 37 — S. Paulo 

(Sebäude- u. Immobilien-Steaer. 

Im Auftrage des Dr. A^itonio 
Peroira de Queiroz, Administra- 
dor-Thesoureiro der Recebedoria 
de Rendas, bringe ich den Steuer- 
pflichtigen zur Kenntnis, dass 
bis zum 80. Juni die Erhebung 
der Gebäude- und Immobilien- 
Steuer für das laufende Jahr ohne 
Strafe erfolgt. Naca A.blauf die- 
ser Frist wird ausser obiger 
Steuer noch eine Strafe von 10 
Prozent trhoben. (2773 

Die Recebedoria ist von 10 Uhr 
morgens ab für die Entgegen- 
nahme der Steuer geöffnet. 

Recebedoria de Rendas da Ca- 
pital, 8. Paulo, 1. Juni 1913. 
Der Ínterim. Chef der 2.Abteilung: 
Mauro Egydio de Souza Aranha, 

!H 

sucht junges Ehepaar zu mieten; 
Stadtnähe bevorzugt Offerten 
unter R. Kunz an die Exp. d. 
Ztg., S. Paulo. 

' in der Nähe der Luz-Station, von 
I einem Ehepaar zu mieten ge- 
, sucht. Monatl. Miete 200—220$. 
Offerten unter B. D. Hotel Albion, 
Rua Brig Tobias, S. Paulo. 2742 

Uhrmacher 
selbständiger Arbeiter kann so- 
fort antreten. Gehalt nach Ueber- 
einkunft. Off.unt. „Casa de Joias". 
Santos, Pra iRonublica 20 (2359 

Chauffeur 
Japaner, welcher lange Praxis 

hat .sucht Stellung. Zu erfragen 
Alameda Barão de Piracicaba 100, 
S. Paulo. 2782 

Poços de Caldas 

= Ltift- und Höhienkiiirort = 
BrasilianlBohe Schweiz : Ausgézeichnetes Klima : 1200 m über dem ÜMreMpieg«! : 

Radioaktive SchwefelhaltigeThemalquellen450o.i: Tkeater, Orcheeter u. an- 
dereUnterhaltungen: Schöne Ausflüge: MonatMai sehrempfohlen : 

Buhig, trocken und sehr angenehme Temperatur 

Hotel das Thermas 

==== vormals Hotel da E^mprega.  
Jetzt reformiert und neu eingerichtet in Verbindung durch Glasgalerien mit den 

Thermenbädern : Abril bis August 20»/o Preisermässigung ; Zimmer mit 
Pension i0$000 : Thermenbad I Klasse 2$000 ; Ausgezeichnete 

französische und nationale Küche : Spezialärzte im 
Etablissement : Radikale Behandlung vodi 

Syphilis u. Geschlechtskrankheitea: 
Anwendung von 606 u. 904 

Bade- und Trink-Kur 
fiPillfldibDtinilDII' Hervorragende Erfolge bei subakuten und chronischen, gichtischen, rheumatisehen I DCIIlHdlHDllUHGll 1 u. pseudorheumatischen Affektionen der Gelenke. Muskeln, Sehnenscheiden, Sdilrfm- 
beutel eic ; bei typischer Gicht in den Latenzperiode u. nach akutem Gelenkrheumatismus als Prä- 

I yenüvkur ; bei Harngries u. Harnsard; bei Neuralgien u. Neuritiden (speziell Ischias mit u. ohne 
Lumbago); traumatischen Gelenk- u. MuskelaffeKtionen; bei chronischen Katarrhen der verschie- 

densten Schleimhaute; bäi Frauenkrankheiten, besonders chronische Para- u. Perimetritis. 

Weitere Auskünfte u. Prospekte übermittelt sofort die „Companhia Melhoramentos de Poços de Caldas" 
' Direktor.* JoséJ. Pif|f«r 

Miguel Pinoni 
47 Rua São Bento 47 — S. Paulo 

Spezialität von heute: 
Rollmops 
Poisson maitre d'Hotel 
Arrostino alla Zingara 
Leepzig 

Abends kinematographische Vor- 
stellungen ohne Preisaufschlag 

auf das Verlangte. 

Antarctica-jV! uneben 12/1 

Telephon No. 621, 92fi, 2866 SAO PAÜllO Telephon No. 621, 926, 2866 

AntattcHea-P ' ^an 12/1 Flasch. 8$ooo 

" ' " , 8$000 

6$5ü0 

, 10|000 

, 6|500 

5$500 

5$U00 

4$5':0 

3|500 

Calmbach 

Calmbach 

Antapctica-Poi^tei* 

União hell 

T ivoli-mänchen 

Hambuíígeza hell 

P retinha schuuaffz 
Preis« ohne Flaschen 

Deposito: Rua da Boa Vista No. 14 
Telophon No. Iii 

12/2 

12/1 

12/2 

12/1 

i-'/l 
12/1 

12/2 

Rettung! 

Sichere Rettung bei starken und 
bösartigen Husten, Bronchial- 
Katarrh, Erkältung, Heiserkeit 

; bringt das bekannte Brust-Stär- 
kungsmittel 

Dieses Mittel ist in allen besseren 
Apotheken zu haben. 

Preis jeder Flasche Rs. 31000. 
Depots in S. Paulo: 

cBaruel & Cia.», «Laves & Ri- 
beiro», «Pharmacia do Veado do 

Ouro.» 
In Santos: 

«Pharniacia Internacional», geel- 
mann & Frota. 2394 

Um bekannt zu bleiben, : Mittel gegen a 
... 7 Krankheiten. 

muss man ständig inserieren. 

ÜLTZ 

ÂV. R lo Braaco 66-74 de J 

• • von Dr. G. Wil- 
ken ist das b»ste 

alle Brust- u. Hals- 
Krankheiten. Depot: Laves & 
Ribeiro, Drogana Ypiranga, 
Rua Direita 53, S Paulo. 

Postiack N. 371 

Herrn. Stolts, HamlDurg' 

iy 1 oc Re n giesservva.i i ^o26 

Agenturen; SANTOS, Pi^stíach 24Ó 

n 
a 

Herrn. Stolta Co., S. Paulo 

Postfacln Nr. 461 

PERNAMBUCO, Postfach i68 — MACEIÓ'. Postfach 12 

iiupo! 
von Reis, Klippfisch etc., Kurz- 1 r. - ort 

und ICiseiiwuren, Schreib-, Druck- und Pack- 
|['iipier, Calcium Carbid. Materialien für 

Rauzwccke Len-ent etc. 

i <>IÜ Ii' iiiii UiiW V <<'r 
in Nationalariikein. 

Telegramm-Adresse für alle Häuser „HERMSTOLTZ" 
iechiiiiclie ÁMuilun,»^ 

Maschinen tür Holzbearbeitung, Reisschâl- 
ífiaschinen, Maschinen für Gewinnung von 
Metalten und Steinkohlen, Materialien tlir 
Eisenbahnen, Schitnen Decauville Wa'-feons 
tür Kienbafmen, Wa-.serturijinen und i^auy- 

Lokomotiven Lokomobilen : „B a d e n i a"; 
„B o r s i g". 

Sciiííís-AbNíiíung": 
General-Agentur des Norddeutschen Lloyd, 
Bremen. Erledigung und Uebernahme jeg- 
licher Schiffsgescháftc. Vollständiger Stau ■ 
und Lõ.schdKínst mit eigenet! Material, Sf-e- 
sclilepp ; 

II'siposiMire 

der vu .glichen Cigarren von Stander <fe C, 
S3o c jix, Bahia; der bekahnten Minas 
B-iti..-Marken „A Braz-Hoir-a", „Amazo- 
IÚB,", ,,i3oni8gU7"-J;í ni? ier Cunipanhia 

Iii ec 1 1!, ■ ■. ;Í,;CH: n: 

La"vi Ä'irxsi:h'iit.ic e ' c'ü.nen: ,,U>eere 
aller Artikel europäischer uad ncra Perikanisch .-r baönkantei. — Feuer- «ad : Generil-Ver.rever der „ 

Hiinhursi. und c'm AS!ííítií^í> Ashuríjn ; 0 Co. I,«].. J OííDON 

n \ !iiinuis<;irh\} 

V -VeráietuH'Uüg8- Act.-Ges- 

cm 1 10 11 12 13 14 15 16 17 18 UneSp"®" 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 
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lüls-Vitalin 

Eine Quelle der Kraft, Gesundheit u. Jugendfrische for Jedermann. 
Hervorragendes Erfrischungsgetränk von höchstem Wohlgesohmack. _ Hoch i 

konzentrierter Extrakt, eehr ausgiebig, deshalb im Ge' rauch billig. 

Literatur über ISI3-VITALIN durch „ISIS" Laboratorio chimico, Indayal, 
Est. Sta. Catharina. — Zu haben in allen Apotheken u. Drogentiandlungen. 

Geschäftliche Auskünfte über ISIS-VITALIN durch 

Oa-i-los IVI. 

Marca registrada S. PAULO Rua da Quitanda No. 12 S. PAULO 

SIMM lAs niKIlillll, m. 

Rio de Janeiro Caixa Foslal 191 

Natlose gewalzte 

MãMesinaDa-Stalil-Moffeiiioliie 

Feuerwerke 2690 

Loja de eevlâo 
COSTA, NOGUEIRA & COMP. 

S. PAULO Rua Direita 4Í 'S. PAULO 

Grosses u. reichhaltiges Sortiment in In- u. Ausländischen 
Feuerwerken aller Art für die Feste 8 Antonio, S.João, S.Pedro 

Fackeln, Lampions, Fahneu etc etc. 
^ Verkauf en íítos und en detail. 

124 Chapelaria alletnã 124 

l^iTOgr» edior 

Grosses Kestanrant nnd Bier-Ausschank 

Leiroz & Livreri 

Rua 15 de Novembro j8 - S. Paulo - Telephon 1899 

Jeden Abend Konzert 
von einem erstklassigen Sextet 

Mittwochs von 3 bis S Uhr 

ive-o-docli -tea 

Kua Santa Ephi^enia fJo. 124 — 5ão Paulo 
hat grosses Sortiment in steifen oad weichen 

Herren- und Kinder-Hüten 
verschiedener Qualitäten, auch dio modernen L«d*p- uad 
Le>n«nhBte verschiedenfarbig für Knaben nmd Mädchen. 

Schirme nnd Stöcke 
in allen Qualitäten. Enormes Lager von MatxM aller Formen. 
Werkstelle für Extrabestellungen und wasohwt von steifan 
und weichen Filzliüten und Panamas in sauberer und un- 

sch-tdlicher Autführung. 
Bei Bedarf ladet zu gefälligem Besuchs hõflickBt ein 

I ^ A I William Dammsflbaio IT'oT 
I A 4 I Ro« S. Ephigenia -ö. PAOLO \ 

Das 

für Wasser und Gasleitungen. 

Rohre unzerbrechlich, aui 80 Atm geprüit, 

in Länge von ca. 7—12 Meter. Gewicht halb so gross 
wie Gussrohr. 

Niedr<(e Transportkosten. — Leichte Montage. 

Mannesmann - StaMrohr - Masten 
für Stropizufülirung und Beleuchtung. 

Telegraphen- u. Telephonmasten 

Mannesniann-Siederohre 

Flanschenrohre für Hochleitungen, Bohrrohre 

Gewinderohre 

Turbinen-Leitungsrohre 

Dentsciie Heim 

der „Frauenhilfe" 

São Paulo 
ist verlegt nach 

Rua Vise. cio Rio Branco 8 

Wilhelm Gronau, Rna Aurora So. 

Elektr. Licht-Bäder rr it Bo« 
gen- und Glühlicht 

Dampf-Bäder für den ganzen 
Kö.perod nur Teildampfe, 
Wasser-Bäd^r heiss, kalt od. 
Wechsel-Bäder 
Kneipp'sche Güssa 
Ei.iwicklungea (Packungen) 
Medizinische iiadcr z B. 
Elektr Lohtermin-Bäd« 

B yiyui 

„ m\m 

I UfiGäfaJI 
Die London & Lancasfelra Fenerverslclierungs- 

Gesellsctiaft übernimmt zu günstigen Bedingungen 
Veti^ herungen auf Gebäude. Möbel, Wareulager 
Fabriken etc. 

Agenten in Sno Paulo: 

Zerrenner, Bfilow & Co.. Ria de S. Besto 81. 

Zahn-scliiiierzen! 

Wosi w,u. 

Menlhoiiina x^asliglioiie 

MENTHOILINA CASTiGLIONE", analysiert u. approbiert von dem che- 
mischen Laboratorium u. der General-Direktion des Oeffentlichen Gesundheits- 
dienstes dc.s Staates São Paulo, ist heute das Ideal der modernen Medizin 

Mniilini iua Casliglione 

Zaluisclimãrz in einer Minnte beseitigt ohne den Zahn anzugreifen. 

Monthoiilna Castiglione erhält man in allen Apotheken und Dro- 
^uerif^n Brasiliens. 

General-Depot 
Telefon 3128 Rua Santa Ephigenia 46 São Paulo Postfach 1206 
Zu haben bei: Laruel & Co., Braulio & Co., Figueiredo & Co., P. Vaz de Almeida & Co. 
Tenore e de Camillis, Barroso Soares & Co., Laves & Ribeiro, Macedonio Ghristini und 

in rIU'.)) !ii!'.!cren Apofhoken i:T,d D-o,TU?ncn. 

Hua General Samefd N- 72 und Rosário fi. 75 
 — SAWTOS    

Dieses grossartige Etablissement, kürzlich eröffnet und 
mit allen hygienischen Vorkehrungen versehen, bietet seinen hoch- 
geschätzten Gästen, Passagiei-en und Familien alle Bequemlichkei- 
ten. An einen der schönsten Punkte von Santos, nalie beim Bahn- 
hof, Telegraphenamt am Kai gelegen, verfügt über ein ausgesuchtes 
Hotelpersonal um seine werte Kundschaft aufs Beste zu bedienen. 

Diees grosse Hotel bes tat luxuriös luftige und aufs beste mö- 
biierte Zimmer mit schöner Aufsicht auf den Hafen nnd über die 
gunze Stadt, einen grossen Saal für Banketts, Lese- und Unierhal- 
tungszimmer sowie alle anderen wünschenswerten Bequemlichkeiten. 

Erstklassige Küche — Vorzügliche Bedienung. 
 Hotelautomobile stehen zur Verfügung der Gäste  

M. LOUREIRO âz, Cie. 
Rua General Gamara 72 und Rosário 75 - SANTOS 

Kohlensä u re-Bäder 
Schwefel-Bäder 
Kiefeniadel-Bäder 
Ma 8 ;gen al er Apt, auch 
Vibrations-Madsage, bowie 
Thure Brandt-Mas.^age für 
Frauenleiden. 
Elektr. Massage mit kon- 
Btantem od. unterbr. Strom 
Bchönheilspflege' utc. 

Komplette Einrichtung fOr die gesamte inoderue 
Hydro- und Elektro-Therapi . 

Sämtliche Anwendungen für die 
aturgemässe Heilweise 

Bar Majestic 

Rua S. Bento 6i-A - Telephon 2290 - S. Paulo 

QUEIROZ & TEIXEIÍÍA 

Das beste lokal in São Panlo 

Für die kaSte Jahreszeit 
Feine Weine und andere Getränke tes'er Marken 

Direkter Import. 
Grogs, fe ne Cognaces, Cocktails, Tee, Choi olade etc 
Frische und getrocknete Früchte, welche iäglich aus 

den besten Häusern besorgt werden. 
Achtung i Das Haus ist für den Empfang der vornehmsten 

Familien eingerichtet. 2918 

Alle Sorten Uhren 

Gold- u. Silberwaren 

BHlien u. Pincenez 

empfiehlt zu konkurrenz- 
losen Preisen 

E. Preyer 
Rua Sta Ephigenia 43 
- - S. PÁÜL0 = 

Ankauf von Gold, Silber und P'atin 

Slumen 
Arbeiten für Freud und Leid 
:: liefert iu kürzester Zeit 

Loja Floricultura 
Rua 15 de Novembro No. 59-a 
Telefon No. 511 :: S. Paolo. 
:: Caixa do Correio No. 458 : 

Lotí«ríe von São Fanio 

Ziehungen an Montag*in und Donnerstagen unter der 

Aufsicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rya Quintino Bocayuva No. 32 

Grösste Prämien 

Hortutania Paulista 

Dg fleues ßlumen- und 5amen-Gesehäft ^ | 

iLs/Ieiia. I=rin.ziip ist, 
meiner Kundschaft nur frischen u. keimfähigen Samen zu verkaufen. 

Keinen alten auf Lager! 
Komplettes Sortiment von Blumen- u. Gemüsesamen, beziehe regel- 
mässig von den ersten Züchtern Europas. Auf Wunsch Kataloge. 
Telefon No. 2463 ~ João Wolf -- Rua Rosário No. 18 

S. PAULO Caixa postal No. 1033 S. PAULO 

í, 40! 

Die Frauen-Welt! 

zu verkaufen. 

Rua José Bonifácio 39-a, 2. andar, Sala 11, S.Paalo 5 

ffí 

^ Blusen, Kostüme, Schürzen, Hanshaltungsgegen- ^ 
g stände etc. etc. zu auífallend billigen Preisen. 
cs Auch sind daselbst einige Reisekofíer, fast neu, » 

zu verkaufen. 
S>l 
e 

Postkuriosa aus allen Ländern 

Der Senator Emile Dupont hatte seinen Budg'etbe- 
richt über das französische Postwesen dem Senat vor- 
gelegt und in dem sehr ausführliclien licferat Din- 
ge über den komplizierten Mechauisnius dieses Res- 
sorts in Frankreich und zum Vergleich aucli »us 
anderen Ländern vorgebracht, die von allgemeinem 
Interesse sind. 

In Frankreich datiert der Ursprung tkir Post vom 
Jahre 1464, von Ludwig XI., der von faulen Brief- 
schreibern ob dieser Neueinführung heute noch ver- 
flucht wird. Im Verlauf dieser Entwicklung haben 
die Gesichtspunkte,; von denen aus Sie Tarife be- 
stinuiit Wurden, variiert. Zuerst waren in allen Län- 
dern die Anzahl der Briefbogen, das Gewicht und die 
Entfernung des Bestimmungsortes maijg'ebend. Den 
IMef in ein Kuvert zu stecken, war lein Luxus, der 
schon eine Melu-ausgabe erforderte. Das Publikum 
venvendete damals eine oft sehr witzige Erfindungs- 
kraft, um dlle Spesensu])plemente zu vermeiden, 
schrieb auf imgeheuer großen Briefbogen, oder es 
vereinigten sich mehrere Personen, dm mehreren 
Korrespondenten, die sich an einem Orte befanden, 
auf einem einzigen Bogen ihre Mitteilungen zu Ima- 
chen. 

Erst die Revolution brachte die Idee einer Yev- 
cinfachung' auf, aber dalür war damals das 'Porto un- 
geheuer teuer. Für einen einfachen Brief von Borde- 
au xnach Marseille, der heute 15 Centimes kostet, 
mußten damals 40 lYank' gezahlt werden, allerdings 
in Assignaten, die ja bekanntlich nur einen [Bruchteil 
des aufgedruckten Wertes wirklich repräsentierten. 

Was nmi die gegenwärtige Orgänisation des Post- 
wesens Ixitrifft, so pbt es heutzutage eine Unzahl 
von Briefen, die „ihn nicht erreichen", den Adressa- 

ten nämlich. Im Jahre 1910 waren es in Frankreich 
seöhs Millionen Sendung-en aller Art, die nicht be- 
stellt werden komiten, aber fast drei Millionen konn- 
ten dank den Bemühungen der Post doch Iwiedei- ab- 
g-egeben werden. GewiHmlich trä^g-t das I'ublikinn 
die Schuld an solchen herumirrenden Briefen,, die 
in selu' bezeichnender Weise in England „Blinde 
Briefe" genamit werden. Manchmal aber aucli die 
Post selbst. Und so nmßte es vor einiger Zeit gerade 
dem französischen Staatssckretäi^ für Post- und Te- 
legraphenwesen passieren, da.ß der Brief, den eine 

iengüsche Behörde an ihn sandte, und den feie „Post- 
^ master Generale, (Generalpostmeister) Paris adres- 
■ sieile, an das Kriegsministeiium gelangte, und dami 
I an den Al>sender zurückgeschlclvt wurde, weil es 
in Paris keinen Namen „General Postmeister" g^e- 
oe. 

Interessant ist ein Pi^ozeß, den ein Original jüngst 
dem französischen Sekretär machte. Er schrieb seine 
Mitteilungen konstant auf die Rückseite einer Brief- 
Inarke, und als ein solcher „Bi-ief" verloren ging, 
Idagte er, weil nirgends das Format der Briefe vorge- 
schrieben sei. 

Die Briefmarke wurde von einem Engländer, Row- 
land Hill, erfunden. Heute werden jährlich niehi' als 
drei Milliarden Briefmarken und Postwertzeichen um 
258 Millionen l^Yank verkauft. In den staatlichen 
Briefmarkenfabriken arbeiten amerikanische Ma- 
schinen, die unter Führung eines einzigen Arbeiters 
und zweier Gehilfen 1 200 000 Marken in der Stunde 
herstellen und 330 000 in der Stunde gummieren. iOie 
Amerikaner haben auch Stempelmaschinen erfimden, 
die di(! Expedierung* der Briefe ungemein erleich- 
tern. Während früher der geschickteste Beamte 
nicht mehr als 2000 Briefe in der Stunde abstempeln 
konnte',werden jetzt nüt den neuen Maschinen bis 

zu 45 000 in einer Stunde von der Wiedei'verwendung 
ausgeschlossen. 
■ In der Liste der im letzten Jahre du jedem Ijand 
beförderten Postsendungen steht Deutschland in er- 
ster Linie mit mehr als 61/2 Milliarden SendungCii, 
dann erst kommt England nüt mehr als S Alilliarden 
lund an dritter ^Sjtellle Frankreich mit nicht ganz 
4 Milüarden. Aber auf den einzelnen Staatsbürger 
verteilt, steht England voran. Dort versendet jede 
•Person 116 Postsachen, dann kommt der Belgier 
mit 98 Postsachen per Person und .lalu-, der Schwei- 

^ zer mit 95, der Deutsche mit 91, der Franzose nnt 
I 88, der Oesterreicher mit 58, der Italiener imit 35 und 
der Spanier mit nur 16, 

! Die meisten Postbeamten hat Deutschiand, dami 
I kömmen der Reihenfolge nach England und Frank- 
I reich. Die Einnahmen Frankreichs durch alle Post- 
i eimichtmigen betragen 371 Millionen I'Yank und lie- 
; fem dem Staate trotz der enormen darauf lentl'allen- 
iden Ausgaben einen hübschen Ueberschüß. 

Ein I^iann von Takt leitet jede üble Nachrede erst 
mit einer feinen Vorrede lein. 

Todfeinde bemerken sich nicht. Todfeindinnen lä,- 
chciii sich an; den Skandal verüben immer gute 
Freunde. 

Salon-Konversation: Sich in Gesellschaft mit der 
Gesellschaft über die Gesellschaft — langweilen. 

Man darf nie seine gute Ei'ziehung vergessen, be- 
sonders wenn man keine genossen hat. 

Eine gute Gesellschaft ist die, die selbst in große]* 
Versammlung ein feiner intimer Kreis bleibt. 

Heina Scliarpf. 

j Jo ur - Betrachtung en. 

I Das Recht, in Gesellscliait einsilbig zu sein, haben 
|nm' das Genie mid der Schafskopf. 
] Je gerader ein Charakter, desto krummer wird 
: ihm dies genommen. 
I Was ein echter Deutscher ist,-sagt: „Hoas- do you 
;do?" und antwortet ,,merci!" 
! Mancher wirkt durch sein Reden so langweilig, 
j wie ein anderer durch sein Schweigen interessant, 
j Ein gebildeter Mensch nniß auch höflich unhöf- 
lich sein können. 

Freundschaften sind tneist kostspieliger als wert- 
voll. 

AVenn du einen Menschen durchschaut, macht er 
sich oft unsichtbar. 

Glossen. 

Eine ungarische Zeitschrift veröffenthcht folgende 
Aphorismen: 

Die Natm-ahsten finden die Natur nicht natür- 
hch genug. 

Man kann ein W erk z u g i" u n d e loben oder 
emportadeln. 

So mancher verachtet die Welt, um von ihr 
— beachtet zu weixlen. 

, Grundsätze sind oft nur Ausreden vor sich selbst. 
Manche Frau läßt nichts gelten, um et\\-as zu 

gelten. 
Inkonsequenz! Als ob einer wanken würde, wenn 

01' sich von seinem Platz — weiterbewegt 
Der Unglückliche fragt immer: „Warum bin ich 

unglücklich?" Der Glückliche fragt nie: „Verdiene 
ich mein Glück?" 

]\Iilieudramatiker wollen aus dem Elend der Welt 
— Geschäfte machen. 

Manche Frauen schmollen zuerst, dann suchen sie 
sich die — Gründe dafür. 


